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Italienisch -französischer Waffenstillstandsvertrag unterzeichnet . — Waffenruhe am 25 . Juni 1.35 Uhr deutscher Sommerzeit

Zer Krieg im Weste « - eeodet
Aufruf des Führers - Zehn Tage Beflaggung - Sieben Tage Glockenläuten

Führerhauptquartier , 24. Juni.
Am Montag abend, den 24. Juni , fand um 19.15 llhr

Lei Rom die Unterzeichnung des italienisch -französischen
Waffenstillstandsoertrages statt.

Um 19.35 llhr erfolgte die offizielle Mitteilung darüber
an die deutsche Reichsregierung . Auf Grund dessen ist der
Leutsch - französischeWaffen st ill standsver¬
trag in Kraft getreten.  Das Oberkommando der
Wehrmacht hat die Einstellung der Feindseligkeiten ange¬
ordnet.

Am 25. Juni , 1.35 Uhr deutscher Sommerzeit , tritt auf
beiden Seiten die Waffenruhe ein . Der Krieg im Westen ist
damit beendet.

Aufruf des Führers
Der glorreichste Sieg aller Zeiten — Zehn Tage Beflag¬

gung — Sieben Tage Glockenläuten
Fürerhauptquartier,  24 . Juni . Der Führer hat

folgenden Aufruf erlassen:
Deutsches Volk!
Deine Soldaten haben in knappen sechs Wochen nach

einem heldmenmiitigen Kampf de« Krieg im Westen gegen
einen tapferen Gegner beendet.

Ihre Taten werden in die Geschichte eingehen als der
glorreichste Sieg aller Zeiten.

In Demut danken wir dem Herrgott für seinen Segen.

Ich befehle die Beflaggung des Reiches für zehn, das
Läuten der Glocken für sieben Tage.

A d o l f H i t l e r.
*

Als am Montag abend gegen 22 Uhr der Rundfunk eine
Sondermeldung ankündigte, wuchs überall die Spannung
und Erwartung , ob die Unterzeichnung des italienisch-fran¬
zösischen Waffenstillstandes erreicht sei .In der Tat , es war
Montag abend 19 Uhr 35 dem Führer mitgeteilt worden.
Nach dem deutsch-französischen Waffenstillstandsprotokoll

Das deutsche Volk in unsagbarem Stolz und tiefer Dankbarkeit
um den Führer und seine Wehrmacht vereint.

DNB . Berlin, 25. Juni . Der Stellvertreter des Führers,
Reichsminister Rudolf Heß, hat an den Führer folgendes Tele¬
gramm gerichtet:

„An den Führer und Obersten Befehlshaber der Wehrmacht»
Führerhauptquartier.

Den Kamps des jungen nationalsozialistischen Volkshecres ge¬
gen Frankreich haben Sie , mein Führer , mit dem glorreichsten
Siege der Geschichte gekrönt.

Zugleich haben Sie damit dem opfervollen , jahrelangen Rin¬
gen der deutschen Frontsoldaten des Weltkrieges seinen Sinn
gegeben.

Ihr Glaube und Ihr Mut haben Deutschland zu neuer Größe
geführt.

Zn unsagbarem Stolz und voll tiefer Dankbarkeit ist das deut¬
sche Volk um Sie und Ihre Wehrmacht vereint.

In der Nacht der Waffenruhe mit Frankreich
Rudolf  Heß ."

DNB . Führerhauptquartier,  25 . Juni.
Der Führer hat folgenden Aufruf erlassen:
Im September 1939 entstand durch die englisch-französische

Kriegserklärung die Notwendigkeit , Teile der an der Westfront

trat sechs Stunden später die Waffenruhe an der gesamten
Front , also Dienstag früh 1 Uhr 35 ein.

Damit findet der Krieg gegen Frankreich sein Ende.
Wie der Führer in seinem Aufruf an das deutsche Volk be¬
tont , ist der glorreichste Sieg aller Zeiten errungen und
das deutsche Volk dankt in freudigem Stolz dem Führer und
seiner tapferen Wehrmacht für diese unvergleichliche Lei¬
stung.

Die Fahnen des Sieges wehen zehn Tage über Deutsch¬
land und der Schall der Glocken verkündet den Triumph des
deutschen Sieges.

„Nun danket alle Gott . . .!"

Antlantik -Küste bks zur
Gironde -Mündung besetzt

La Rochelle und Rochefort genommen — Vordringen auf'
Grenoble und Chambery — Westfälische Bauernhäuser und
ein Kriegsgefangenenlager von britischen Flugzeugen mit
Bomben belegt — Eia U-Boot versenkte 23 5VV BRT . —
Deutsche Schnellboote torpedierte » bewaffnete englische

Dampfer
DNB . Führer -Hauptquartier , 24. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am Atlantik  wurde dieKLstebiszurGiroude-

Münduug besetzt , La Rochelle und Rochefort
genommen , weiter ostwärts die Gegend nördlich Poitiers er¬
reicht. Unter der ungeheuren und ständig wachsenden Beute
fiel hier ein großes Lager mit Artilleriemuuition in unsere
Hand.

Ja Elsaß - Lothringen  haben sich weitere ver¬
sprengte feindliche Gruppen ergeben , weitere Werke iu der
Maginot -Linie wurden genommen.

Südostwärts Lyon  dringen unsere Truppen , zähen Wi¬
derstand des Feindes brechend» auf Greuoble und
Chambery  vor.

Deutschen Schnellbooten  gelang es in der Nacht
zum 24. Juni im Seegebiet von Dungeneß einen bewaff¬
neten englischen Dampfer von 3599 Tonnen und einen wei¬
teren Dampfer von 5999 Tonnen durch Torpedoschuß zu ver¬
senken. Ein U-Boot meldet die Versenkuna von 23 599 BRT.

angrenzenden Gebiete von der deutschen Zivilbevölkerung zu
räumen . Hunderttaufende von Volksgenossen wurden von dieser
Maßnahme betroffen.

Die Räumung selbst geschah nach einem genau vorbereiteten
Plan . Trotzdem mußte sie viele Härten mit sich bringen . Alle
Betroffenen haben aber in vorbildlicher Weise der Anforderung
des Führers genügt.

Nun ist die Stunde der Rückkehr in die heimatlichen Städte
und Dörfer gekommen. Die Anweisungen für ihren reibungs¬
losen Verlauf werden unmittelbar gegeben.

Die Durchführung des Rücktransportes übernehmen die glei¬
chen Instanzen, die die Räumung im September und Oktober
des vergangenen Jahres geleitet haben.

Soweit die Orte und Wohnstätten an der Front durch das
Feuer der Artillerie oder durch andere Einwirkungen des Krie¬
ges leiden mußten , wird ihr Wiederaufbau uud ihre Wieder¬
herstellung unverzüglich veranlaßt werde». Was dem Einzelnen
während seiner Abwesenheit au Schaden zugesügt worden ist,
wird ersetzt. Partei - und Staatsbehörden sind verantwortlich,
dafür zu sorgen, daß den Rückgekehrten in kürzester Zeit die
Hilfe zuteil wird , die zu beanspruchen sie berechtigt sind.

Führcrhauptquartier , den 25. Juni 1940.
lgez.) Adolf Hitler.

Die Tätigkeit der Luftwaffe beschränkte sich gestern auf
Ausklärungsflüge über dem Nordseeraum.

Unsere Jäger  schossen zwei britische Kampfflugzeuge bei
Calais ab. Von etwa neun britischen Flugzeugen , die am
Nachmittag in die Niederlande  einzufliegeu versuchten,
wurden sechs durch Jäger und Flak abgeschossen; «uter dem
Schutz der Wolkendecke gelangten zwei bis drei von sieben
Flugzeugen bis nach Westfalen,  wo sie bei dem kleinen
Ort Wiescherhoefen Bauernhäuser mit Bomben
belegten  und die Bewohner mit Maschinengewehren be¬
schossen. Hierbei wurde « zwei Zivilpersonen schwer, vier
weitere leicht verletzt. Bei Nacht setzte der Feind seine
Flüge über Nord - und Westdeutschland  fort . Die
an zahlreichen Stellen auf nichtmilitärische Ziele abgewor-
senen Bomben richteten Sachschaden an und erforderten wie¬
der Todesopfer und Verletzte unter der Zivilbevölkerung.
Einige Bomben fielen in ein Kriegsgefaugenen-
lager an der Ostseeküste,  wobei eine Auzahl Fran¬
zosen getötet und verletzt wurden.

In den Kämpfen südlich To » l in der Nacht vom 21. aus
22. Juni zwang der Oberleutnant Kloteiu  einem Infan¬
terieregiment , nur von zwei Zugführer « u«d 29 Man « sei¬
ner Kompagnie begleitet , durch unerschrockenes und energi¬
sches Handeln drei französische Infanterie - und zwei Ar¬
tillerieregimenter zur Uebergabe uud Entwaffnung.

Waffenstreckung in den Dogesen
22 999 Gefangene — Riesige Beute

Führerhauptquartier,  24 . Juni . Movtag mit¬
tag hat der am Donon in den Vogesen umschlossene Feind
die Waffen gestreckt. Ueber 22 999 Gefangene , dabei ein
Kommandierender General eines Armeekorps » drei Divi¬
sionskommandeure , rund 1999 Offiziere und 12 ganz- Ar¬
tillerieabteilungen , darunter sechs motorisierte , fielen 'ben
einer riesigen Beute in unsere Hand.

Die letzten Reste retten sich
1299 Mann mit ihrem General interniert

Bern , 24. Juni . In der Nacht zum Montag stellten sich um
Mitternacht 1200 französische Soldaten an der Grenze in Col
des Roches. Sie suchten um ihre Internierung in der Schweiz
nach. Sie bildeten die letzte Verteidigungslinie im Gebiet von
Morteau und Les Villers . Um 6 Uhr morgens war ihr Erenz-
Lbertritt abgeschlossen. Als Letzter überschritt der französische
General Huet die Grenze. Die Soldaten wurden vorläufig in
Le Locse untergebracht , wo sie den Abtransport ins Landes¬
innere abwarten.

D« ikrttenHcheW^ machtsdericht
Erfolge der italienischen Truppeu

an der Alpenfront
Italienische Abteilungen iu die französischen Befestigungs¬
systeme eingebrocheu — Die französische Front im Rücken
bedroht — Feindliches U-Boot versenkt — Bombenwirkung

auf Stützpunkte in Nord - uud Ostafrika
DNB Rom, 24. Juni . Der italienische Heeresbericht vom Mon¬

tag hat folgenden Wortlaut:
„Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Alpeufront vom Mout Blanc bis zu« Meer haben

unsere Truppe » am 21. Juni deu Angriff begonnen. Gewaltige
Verteidigungsanlagen iu de» Felsen der Alpen , außerordeutlich
starke Abwehr von seiten des Feiudes , der entschlossen war , sich
unserem Vormarsch zu widersetze», uud die durchaus ungünstigen
Wetterverhältuisse haben deu forsche« Angriffsgeist unserer
Truppen nicht verringert , die überall beträchtliche Erfolge erzielt
haben . Während mit kühne« Einzelaktioue « unsere Abteilungen
sich einiger Besestigungswerke bemächtigt haben, wie z. B . des
Forts Cheuaillet bei Vriancon und Razet im unteren Rojak-Tal,
habe« mlfere Einheiten in geschlossener Formation die Talsohle
der Jsere , Arc» Guil , Ubaye, Tinea und Besubia erreicht, wobei
sie in die Besestiguugssysteme des Gegners eingedrungen sind
»nd Me gesamte feindliche Front im Rücke« gefährde«.

Der Vormarsch unserer Truppen geht auf der ganzen Front
weiter.

Im unteren tyrrhenischen Meer hat ein ll -Bootjäger ein feind¬
liches Il -Boot versenkt.

Unsere Luftwaffe,  die sich im Verlaufe der Operationen
zu Lande trotz der schwierigen Wetterverhältnjsie glänzend be-

Rudolf Hetz an de« Mhrev!
Der Führer verfügt die Rückkehr der Bevölkerung in die geräumten deutschen Gebiete
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Shmchill mahni Kantteich an seine„Verpflichtungen"
Zwei britische Regierungsvertreter in Bordeaux — Skrupelloser Versuch des Londoner Hetzers

Erbärmliche Angst vor der Stunde des Gerichts

währte , hat ferner am gestrigen Tage ihre Offensivaktiou durch
Bombenabwürfe auf den Flughafen Micaba (Malta)
und das Arsenal vwn Biferta  fortgesetzt . Zwei unserer
Jagdflugzeuge find nicht zurückgekehrt.

In Nordn f̂rika  sind die Bombenabwürfe ans die Stütz¬
punkte von MarsaMatruk und Sidi Barrani  wieder¬
holt worden . Ferner wurde eine große Ansammlung von Panzer¬
wagen und englischen Kraftwagen sehr wirksam mit Bomben
und anderen Sprengkörpern belegt . Alle unsere Flugzeuge sind
in ihre Horste zurückgekehrt.

In Ostafrika  sind die Luftflottenstützpunkte von Dschi¬
buti mid Berber«  und feindliche Truppen in Kenya  mit
Bomben belegt worden . Einige feindliche Einflüge in Maffaua,
Assab und Dire Daua bliebe« ohne Erfolg.

Am gestrigen Nachmittag hat der Feind auf die Stadt
Palermo einen Bombenangriff durchgeführt,
ohne militärischen Zielen Schaden zuzufügen. Hingegen wurden
unter der Zivilbevölkerung 25 Tote und 153 Verletzte gezählt.
Ein Flugzeug wurde von unseren Jagdfliegern abgeschossen.

Londons Sorgen
Stockholm, 21. Juni . Mit namenloser Verbitterung und un¬

möglicher Wut ist England der Dramatik des historischen Tages
in Compisgne gefolgt. Jeder Engländer fühlte , daß nicht Frank¬
reich, wie die englischen Zeitungen gemeint hatten , an dieser
Stätte eine Demütigung erlebte , sondern Großbritannien.
Dort , wo im Walde von Compisgne der Stein deutscher Schmach
für immer liegen sollte, ist, so fühlt das englische Volk, durch
den historischen Akt des ersten europäischen Staatsmannes , durch
Adolf Hitler  ist der Grundstein zu einem neuen Europa gelegt
worden, aus dessen Mauern das verfemte England ausgestoßenwerden wird.

Der Horizont über England und seinem Weltreich verfinstert
sich so rapide . Jeder Tag bringt neue Sorgen und neue Angst¬
vorstellungen, neue Anzeichen der zerbröckelnden britischen Welt.

So mehren sich die drohenden Merkmale einer neuen Krise sei¬
ner fernöstlichen Position.  Am gleichen Tage , da der
britische Rundfunk die kühne Behauptung aufstellte, daß Japan
nach wie vor „mit Achtung vor der englischen Weltstellung
handle ", bringt die „Times " die alarmierende Nachricht aus
Tokio, daß eine eindeutige Schraube begonnen habe. Die Gefahr
eines japanisch - englischen Zusammen st oßes  rücke
rasch heran . LordHalifax hat die Botschafter Japans und Chinas
empfangen. Soweit zu erfahren ist, handelte es sich dabei um
die sehr nachdrücklich werdende japanische Forderung eines radi¬
kalen Verbots englischer und französischer Waffenlieferungen
an China durch britisches Grenzgebiet oder Französisch-Jndochina.

Der zweite von uns bereits behandelte Sorgenkomplex ist die
rasch schwellende Gefahr einer Aufrollung der spani¬
schen Forderung.  Die „Times " beklagt sich über den Um¬
fang , den die antienglische und antifranzösische Pressekampagne
in Spanien annehme, und die konkret gewordene Behandlung,
die das Ziel eines großen spanischen Afrikas und einer Rückglie¬
derung Gibraltars in Spanien findet . Tanger , so meint die
„Times ", sei ein erster Schritt zu einem großen Afrikagebiet
Spaniens , dessen Verwirklichung mit jedem Tag der Schwächung
Frankreichs und damit Englands näherrücke. Auch der Verlust
der von England kontrollierten Rio -Tinto -Eruben müsse in Rech¬
nung gestellt werden.

Die dritte Hauptsorge ist das völlige Versagen der türki¬
schen Allianz.  Die von England geplante Uebernahme des
Syrienmandats hat offenbar in Ankara eine sehr kühle oder gar
abweisende Antwort gefunden. Die „Times " muß zugeben, daß
der furchtbare Schock, den die Türkei durch den französischenZu¬
sammenbruch erlitten hat , noch keineswegs überwunden sei, son¬
der« im Gegenteil noch im Wachsen ist. Das französische Ersuchen
um Waffenstillstandsverhandlungen sei nur einige Tage nach
der französischen Aufforderung an die Türkei , aktiven Beistand
zu leisten, gefolgt. Auch der Versuch, zum so und so vielten Male
eine Annäherung an Rußland  zu finden in der lleberzeugung,
daß der Weg nach Moskau über Ankara gehe, wird in London
mit schwindenden Erwartungen behandelt . Man gibt jetzt offen

jLu, daß England im Augenblick gar nicht in der Lage ist, einen
Lalkankrieg zu ertragen , da es in der Vorbereitung seines eige¬

nen Existenzkampfes jegliche Belastung außerhalb der Insel ver»
^meiden müsse.

Der SWchMrrgsftrinrr«ach Spareie«
Juden schiebe« ihre Autos über die Grenze — Mit Schmuck

und Devisen reichlich versorgt
Jru «, 21. Juni . Der Flüchtlingsstrom aus Südfrankreich hält

an . Täglich überqueren 600 bis 700 Personen die Grenze bei
Jruu . Unter denen, die allen Grund haben , aus Frankreich zu
türmen , befinden sich selbstverständlich sehr viele Juden.  Man¬
cher von ihnen, der seinen Chauffeur nicht mit nach Spanien
nehmen oder kein Benzin erhalten konnte, mußte seinen Kraft¬
wagen selbst über die internationale Brücke schieben. Ein wahr¬
haft köstliches Schauspiel ! Natürlich bringen sie große Menge»
an Schmuck mit , auf diese Weise das Verbot kmr Goldmitnahm«
umgehend. Andere wieder geben seelcnruhig an, daß sie über
eine Million Franc bei sich tragen , llebereinstimmend melde«
alle , die über die Grenze eilen, daß in Frankreich eine große
Empörung gegen die Engländer herrsche.

Die Nachricht von der Unterzeichnung des Waffenstillstands »« '
itmges löste in ganz Südfrankreich allgemeine Befriedigung an».
I » mehreren Orten waren Hochrufe auf Petain und Niederrnß«
gegen England zu hören.

Französische Flüchtlinge kehren zurück
Bern , 21. Juni . Gewissenlose Hetze über angebliche Unmensch¬

lichkeit der deutschen Truppen hatte in der französischenBevöl¬
kerung eine wilde Panik entfesselt und auch an der Schweizer
Grenze die Franzosen veranlaßt , in die nahegelegene Schweiz zu
flüchten.

Nachdem aus Frankreich die Wahrheit über die disziplinierte
und hilfsbereite Haltung der deutschen Besatzung zu den Flücht¬
lingen gedrungen ist, wird unter ihnen der dringende Wunsch
kaut, wieder in die Heimat zurückkehren zu können. Vielfach
konnte den Gesuchen bereits entsprochen werden . Frauen und
Kinder sind zum größten Teil wieder im fran-
zösischenGrenzgebieteingetroffen . Ein organi -
lierterRückzugder  internierten Zivilbevölkerung hat jedoch
noch nicht eingesetzt.

Herausforderung spanischer Behörden
Madrid , 21. Juni . In der Nähe von Bilbao liegt die Ortschaft

Arboleda , wo sich bedeutende Erzgruben  befinde », die einer
englischen Gesellschaft Ortonera gehören. Diese britischen Kapi¬
talisten haben jetzt in einer geradezu unerhörten Weift die ein¬
heimische Bevölkerung und die spanische» Behörde» heraus-
gefordert.

Am Platz für neue Grubenanlagen zu gewinne«, hatte die
Grnbenverwaltung zahlreiche auf ihrem Gelände liegende Häuser
beimachen und uiederreißen lassen. Eine große Zahl spanischer

DNB . Bern,  25 . Juni . Churchill hat kein Mittel unversucht
gelassen, um die Franzose « an der Stange der britischen In¬
teressen zu halten . Wie Berns « Bartlett gestern nachmittag im
englischen Rundsunk u. a. mitteilte , find noch in den letzten Ta¬
gen zwei britische Regierungsmitglieder in Bordeaux gewesen,
um Marschall Petain an seine Verpflichtungen ( !j zu erinnern.

Bis zum letzten Augenblick hat also der skrupellose Hetzer
in London versucht, die Franzosen daran zu hindern , das Wohl
und die Ehre ihres Landes über die Interessen Englands zu
stellen. Churchill weiß genau , daß sich das deutsche Schwert nun¬
mehr mit seiner ganzen Schärfe gegen England richtet. In sei¬
ner erbärmlichen Angst und Feigheit versucht er, wie der Ver¬
brecher vor der Hinrichtung , die Stunde des Gerichts hinauszu-
zuschieben.

Nachdem er alle Hoffnungen begraben mußte, war das blu¬
tende Frankreich seine letzte Hoffnung , an die er sich klammerte,
wie der Ertrinkende an den Strohhalm . Ob es dabei restlos ver¬
blutete , blieb dem skrupellosen Egoisten gleichgültig . Frankreich
hat manche Torheit , zu der es sich von Churchill verleite « lieg,
wieder zu bereuen . Es ist aber nicht so verblendet , daß es sich
jetzt noch von dem brutalen Diktator in London an seine „Ver¬
pflichtungen " erinnern läßt , nachdem er selbst den französischen
Bundesgenossen in den Stunden der Not schmachvoll im Stich
gelassen hat.

Rebellengeneral de GanlZes m London
Die Londoner Plutokratie erkennt die Regierung Petain

nicht mehr an
Berlin , 21. Juni . Kaum hat Churchill seinen Aufruf zur „Or¬

ganisierung des französischenWiderstandes " erlassen, da ergreift
auf seinen Befehl der französische Emigranten -General de
Gaulle  im Londoner Rundfunk das Wort , um in übelster
Weise gegen die französischeRegierung zu Hetzen. Der Verräter
behauptete , der Waffenstillstand sei unterzeichnet worden , be¬
vor alle Widerstandsquellen erschöpft gewesen seien. Es bestehe in
Frankreich keine unabhängige Regierung mehr. „Daher wird —
übrigens zwangsläufig ( !) — im Einvernehmen mit der briti¬
schen Regierung ein französisches Nationalkomitee
gebildet  werden , das die Interessen des Vaterlandes und der
Bürger vertritt und die von Frankreich eingegangenen Verpflich¬
tungen übernimmt ." Dieses Nationalkomitee sei entschlossen, an
der Seite Englands weiterzukämpfen.

Arbeiterfamilien wurde durch diese englische Rücksichtslosigkeit
obdachlos, da schon seither in der Umgebung Wohnungsnot
herrschte. Die zuständigen spanischen Behörden legten bei der Ge¬
sellschaft sofort energischen Protest ein. Die Engländer antwor¬
teten mit einem neuen Gewaltakt . Sie ließen, um ihr Besitzrecht
zu demonstrieren , einfach weitere Häuser niederreißen . Als nun
die spanische Distriktsbehörde den Einsatz von Polizei anordnete,
um den Engländern zu zeigen , wem Spanien ge¬
hört,  kam es zu einem ungeheuren Ueöergriff , der die ganze
Brutalität dieser britischen Plutokraten zeigt. Die Englän¬
der brachten im Grube ngelände riesige Spreng¬
ladungen zur Explosion,  die beträchtliche Verheerungen
in der Umgebung anrichteten und Schuttmassen mitten hinein in
die Ortschaft Arboleda schleuderten. Der Zivilgouverneur sah sich
dadurch zn strengen Maßnahme « gezwungen, um de» Macht-
aetüLeu der England « Mnhalt zn gebieten.

Deutsch -sowjetisches
Freundschaftsverhältnis

Moskau , 21. Juni . Moskau verzeichnet an hervorragender Stelle
die deutsche Stellungnahme zu haltlosen Gerüchten. Im Zusam¬
menhang mit der Zurückweisung von Gerüchten, die auf eine
Störung der deutsch-sowjetischen Freundschaftsbeziehungen ab¬
zielen, veröffentlicht die Moskauer Presse Montag an hervor-
ragender Stelle in einer Berliner TASS -Meldung eine Er¬
klär  u n g, in der a u chv o n d e u t s che r S e i t e auf die Hoff¬
nungslosigkeit dieser Manöver hingewiesen wird sowie auf die
Unerschütterlichkeit des deutsch-sowjetischen Freundschaftsverhält¬
nisses, das sowohl auf wirtschaftlichem wie politischem Gebiet
den beiderseitigen Interessen und natürlichen Bedürfnissen ent¬
spricht. In einer weiteren Berliner TASS -Meldung wird be¬
tont , daß von unterrichteter Seite verlautet , daß die Auswei¬
sung der beiden amerikanischen Korrespondenten des „New York
Herald Tribüne ", Hill und Barnes , aus Deutschland durch Lü¬
genmeldungen über die deutsch-sowjetischen Beziehungen verur¬
sacht sei, die beide Korrespondenten verbreitet hätten.

Der Führer hat dem Präsidenten der portugiesischen Re¬
publik , General de Fragoso Carm - nu  a i / uich  der 809-
Jahr -Feier der Unabhängigkeit drahtlich seine
Glückwünsche übermittelt.

Wenn wir diese Gemeinschaft bilden , eng verschworen, zu
allem entschlossen, niemals gewillt zu kapitulieren , dann
wird unser Wille jeder Not Herr werden . Hitler.

25. Juni : 1822 E. T . A. Hoffmann gestorben.

Das GammelevgebnkS in Vagold
Bei der Straßen - und Haussammlung am Samstag und Sonn¬

tag wurden insgesamt 1211 .10 RM . gespendet Dabei entfallen
auf

Abzeichenverkauf in Nagold 3123 .30 RM.
Abzeichenverkauf in Jselshausen 227.81 RM.
Abzeichenverkauf in den Gaststätten 49.97 RM.
Verkauf von frischen Blumen durch BdM . 328.96 RM.
Filmvorführung am Sonntag vormittag
(Der Film wurde vom Kinobesitzer kosten¬
los zur Verfügung gestellt) 184.— RM.

Dieses Ergebnis zeigt, daß die Nagoldei auch diesmal wieder
reichlich ihre Verbundenheit mit der kämpfenden und siegenden
Front gezeigt haben . Der Ortsgruppenleiter und der Ortsbeauf¬
tragte für das KHW . danken hiermit herzlichst der ganzen Ein¬
wohnerschaft und den Soldaten , aber auch den eifrigen und

Anschließend an diese Ansprache ließ Churchill  im Rund¬
funk eine Erklärung verbreiten , in der es heißt : „Die Regierung
Seiner Majestät erklärt , daß sie die Regierung von Bordeaux
jetzt nicht mehr als die Regierung eines unabhängigen Landes
betrachten kann. Die Regierung Seiner Majestät nimmt den Vor¬
schlag zur Kenntnis , ein provisorisches französisches National¬
komitee zu bilden , in dem die zum Kamps entschlossenen französi¬
schen Elemente unter Einhaltung der internationalen Verpflich¬
tungen Frankreichs voll und ganz vertreten sind. Die Regierung
Seiner Majestät erklärt , daß sie ein solches provisorisches fran¬
zösisches Nationalkomitee anerkennt und mit ihm in allen Fra¬
gen. die dir Fortsetzung des Krieges betressen, verhandeln wird ."

Damit ist die Londoner Plutokratie zum offenen Kampf
gegen Frankreich angetreten.  Churchill bildet in Eng¬
land eine Art französische Eegenregierung ! Nachdem der saubere
Unionsplan , der bekanntlich Frankreich zum englischen Dominion
machen sollte, gescheitert ist, versucht er nun auf diesem Wege, das
französische Volk zu zersplittern , womöglich in einen Bürgerkrieg
zu Hetzen und — das ist die Hauptsache! — so viel wie möglich an
Gut und Land für die britischen Interessen zu rauben . Ein selten
freundlicher Bundesgenosse!

Die französische Regierung hat schon zu der ersten unverschäm¬
ten Einmischung des einstigen „Freundes " nicht inehr schweigen
können. In einer Rundfunkansprache nahm Ministerpräsident
Marschall Petain  zu dem Ausruf Churchills bereits wie
folgt Stellung : „Die französische Regierung und das französische
Volk hörten mit schmerzlicher Verblüffung die Worte Churchills.
Wir verstehen die Angst, die sie diktierte . Churchill fürchtet für
sein Land die Leiden, die das unsere seit einem Monat über¬
häuften . Es ist aber nicht die Zeit , wo Franzosen leiden können,
ohne gegen die Lehren eines ausländischen Ministers zu protestie¬
ren . Churchill läßt sich von den Interessen seines Landes leiten.
Er läßt sich nicht leiten von den Interessen unseres Landes . Noch
weniger läßt er sich leiten von der französischen Ehre ."

General de Gaulle im Solde der Londoner Henker.
Hetztiraden in voller llebereinstimmung mit der brit . Regierung

DNB . Stockholm,  21 . Juni . Bei der Ankündigung einer
Rundfunkrede des feige nach England geflüchteten französischen
Generals de Gaulle wird in London ausdrücklich hervorgehoben,
daß die Erklärungen in voller llebereinstimmung mit der briti¬
schen Regierung erfolgten.

Ein Kind klagt an
Erl -Lnis unter französischen Flüchtlingen

Von Kriegsberichter Fritz Mildner
(PK ) Wir sind auf dem unerhört schnellen Vormarsch unserer

Truppen nach dem Süden . Eine von den Franzosen gesprengte
Brücke kann den Vormarsch nicht im geringsten aufhalten . Es
gibt zwar einen kleinen Aufenthalt . Wir halten dabei gerade
an einem kleinen französischen Flüchtlingslager . Diese verratenen
Leute, von ihrer Regierung und dem französischen Militär ge¬
zwungen, ihre Häuser zu verlassen und nach dem Innern Frank¬
reichs zu gehen, kehren nun in Massen zurück in ihre verlassenenStädte und Dörfer.

Plötzlich ein Aufschrei aus dem Flüchtlingslager . Vom Koch¬
platz stürzt ein Junge auf das freie Feld . Er brennt lichterloh.
Die Flüchtlinge stehenwor Schreck erstarrt da. Da springen sofort
Flaksoldaten , die am Wegrand lagern , herbei . Alles ist im
Flüchtlingslager durcheinander , aber schon fassen unsere Flak¬
soldaten den lichterloh brennenden Jungen , reißen die Kleider
vom Leibe und ersticken das Feuer.

Der neunjährige Junge ist gerettet . Zwar hat er schwere
Brandwunden am Kopf und am Hals davongetragen . Die Sol¬
daten helfen zuerst, einer ist bereits unterwegs und holt den
Militärarzt . Das alles geschieht in kurzer Zeit.

Da kommt schon der Arzt . Er legt sofort Hand an , erleichtert
dem Jungen die furchtbaren Qualen . Leider sind die Augen
ebenfalls stark in Mitleidenschaft gezogen. Der Arzt legt einen
Verband an . Der Verband muß auch die Augen bedecken. Da ge¬
schieht etwas Ungeheuerliches . Dieser neunjährige Junge schreit:
„Wenn man mir die Augen verbindet , erschießen mich die
Deutschen!"

Welcher Geist der Verhetzung liegt in diesen Worten ! Wie doch
diese harmlosen Kinder verhetzt wurden ! Welche Schuld tragen
die Erzieher dieser Kinder und darüber hinaus die französische
Regierung ? . . . Schon von Jugend an muß man den Kindern ein¬
geprägt haben , daß die Deutschen die ewigen Feinde Frankreichs
find, denn sonst könnte dieses unschuldige Kind einen solch unge¬
heuerlichen Ausspruch nicht tun.

Die Mutter des Kindes aber tritt dankbar zu dem Arzt und
stammelt unter Tränen ihren Dank. Man spürt es, er kommt aus
tifstem Herzen. Ergriffen stehen die vielen Flüchtlinge rings im
Kreise . . .

unermüdlichen Sammlerinnen und Sammlern vom Deutschen
Roten Kreuz , von der NSKOV . und vom BdM . und für die
Propaganda der HI . und des BdM.

Das Ergebnis der Sammlung betrug in Wald darf  306 .50
Reichsmark, in Egenhausen  wurde für ein Abzeichen rund
1.10 RM . bezahlt.

Beerdigung von Sri . Slava Mayer
Von der stillen Friedhofkapelle aus wurde gestern die in

Degerloch verstorbene Oberlehrerin i . R . Clara Mayer,  die
lange Jahre in Nagold als Lehrerin an der Frauenarbeitsschule
segensreich wirkte , beerdigt . Dekan Gümbel  sprach am offenen
Grabe über Koll . 3 und ging dabei ein auf ihre Tätigkeit >n
Nagold . Jetzt sei sie zum letzten Gang in unsere Stadl zurück¬
gekehrt, die ihr so lange Jahre Heimat gewesen sei. Er schilderte
u. a. auch ihr Verhältnis zu ihrer Mitarbeiterin Maria Drautz,
die sie während ihrer langen und schweren Krankheit als jün¬
gere Freundin wie eine Schwester betreute . Als sie von hier
wegzog, dachte sie gewiß noch nicht an den raschen Verfall ihrer
Kräfte und an ihr baldiges Ende . Er dankte ihr im übrigen von
Herzen für alle Liebe, die von ihr ausging . — Weiter dankte
Bürgermeister Maier  namens der Stadt und der Nagolder

iAayold undAmgebuny
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wir erlebten die historische Stunde!
Jetzt kommt England an die Reihe!

Sechs Tage von weltgeschichtlicher Bedeutung liegen hinter
uns . Sie fanden am Samstag ihre Krönung mit der Unterzeich¬
nung der deutschen Waffenstillstandsbedingungen im Lvalde von
Compiegne . Ein Sonntag , festlich wie nie, leitete hinüber in die
neue Woche. Sie würde , das fühlten wir , als erstes gewaltiges
Ereignis auch den Waffenstillstand zwischen Italien und Frank¬
reich bringen.

In knapp sechs Wochen ist die französische Armee zerschlagen
worden . Jetzt kommt England  an die Reihe ! — Das war
der Kern aller Gespräche. Im Mittelmeer , von Narvik her über
die Loire , wird nun , da die völlige Waffenruhe mit dem
französischen Gegner eingetreten ist, der Krieg gegen England
mit aller Energie einsetzen. In den Lokalen und Wohnungen
liefen unermüdlich die Lautsprecher, trotz der vorbeiziehenden
Gewitter . Niemand wollte die entscheidende historische Nach¬
richt versäumen.

Der Abend dämmerte heran , immer größere Erwartung . Da
— gegen 21.30 Uhr — die Stimme des Ansagers aus dem Laut¬
sprecher:

„Wir erwarten in Kürze eine Meldung aus dem Führer-
Hauptquartier " ? Zackige Märsche gehen ins Blut und immer
wieder ertönt inzwischen die Ankündigung ans dem Lautsprecher:
„In Kürze. . . In Kürze . . .", wie träge doch die Minuten
dahinflossen. Das festliche Präludium von Richard Strauß
rauscht auf und dann — die heißersehnte Sondermcldnng . —
Die italienischen Wasfenstillstandsverhandlungen sind von den
französischen Bevollmächtigten unterzeichnet!

Der Krieg im Westen ist beendet ! Nachts um 1.35 Uhr wurden
die Feindseligkeiten eingestellt.

Wohl hatten wir diese Nachricht erwartet , aber dennoch, sie
rüttelte uns auf , wir fühlten bis ins Innerste erschüttert die
Größe dieser historischen Stunde . — Die knappen Sätze aus dem
Ausruf des Führers folgten der Meldung , jedes Wort darauf
schrieben wir hinein in unser« Herzen. Unsere Gedanken eilten
hinaus zu unseren heldenmütigen Truppen , die in knapp sechs
Wochen einen tapferen Gegner besiegten und damit neuen un¬
vergeßlichen Ruhm an die deutschen Fahnen hefteten . Der Cho¬
ral von Leuthen klang auf , inbrünstig stimmten wir mit ein in
das Lied des Großen Friedrich . — „Nun danket alle Gott !" —
Die Lieder der Nation ertönen . Feierlich mitgesungen von den
Millionen und dann der Badenweiler Marsch, der Marsch, der
den Führer und seine Männer so oft in Kampf und Sieg be¬
gleitet hat.

Funkstille tritt darauf ein . Die Mensche« blicken sich in die
Augen, alles Kleinliche war hinweggeweht aus ihren Gedanken
vom heißen Atem dieser großen geschichtlichenStunde.

Das ganze Halt ! blendete um 1.35 Uhr der Sprecher ein mit den
Worten : Achtung! An das ganze deutsche Volk. Zn diesem Au¬
genblick, da das alte militärische Signal „Das Ganze halt !"
erklang , ist an allen Fronten in Frankreich der Waffenstillstand
in Kraft getreten . Die deutsche Nation verneigt sich in Ehr¬
furcht vor den toten Helden dieses Feldzuges , ver mit goldenen
Lettern in das Buch der deutschen Geschichte eingetragen wurde.

In dem erhebenden Gefühl dieser geschichtlichen Stunde wen¬
den alle Deutschen an den Fronten und in der Heimat und weit
über des Reiches Grenzen hinaus wo auch immer sie in frem¬
den Ländern und fernen Kontinenten weilen ihre Angen
zum Führer . Er hat die deutsche Nation aus der tieicn Demüti¬
gung von Compiegne und Versailles durch eine glorreiche Re¬
volution zur inneren Einheit zuriickgesührt, er gab ihr wieder
die Kraft der Selbstbesinnung und schmiedete ihr das scharfe
Schwert der nationalen Verteidigung , das nun die Fesseln der
uns aufgezwungenen Schandverträge zerschlug. Ein Sieg , glor¬
reicher als unsere Phantasie es sich ausdenten konnte, ist er¬
rungen worden . 8V Millionen Deutsche sasscn in diesem ge¬
schichtlichenAugenblick alle ihre Hoffnungen und heißen Wün¬
sche zusammen in den Ruf : „Lange lebe der Führer " ! Sie ver¬
binden damit die Gefühle unauslöschlicher Dankbarkeit gegen¬
über dem Führer und seinen Soldaten , die durch ihre » Mut,
durch ihre Tapferkeit und durch eine heroische Todesverachtung
den glänzendsten Sieg der deutschen Geschichte errangen.

Glockenläuten vom 25. 8. bis 1. 7. von 12.VÜ bis 12.15 Uhr
Aus Anlaß der siegreichen Beendigung des Krieges mit Frank¬

reich hat der Führer im Ausruf an das deutsche Volk vom 24.
Juni für die Dauer von sieben Tagen das Läuten der Glocken
angeordnet . Der Reichsminister für die kirchlichen Angelegenhei¬
ten gibt hierzu bekannt , daß das Läuten der Glocken vom 25.
Juni bis einschließlich 1. Juli 184V einheitlich im ganzen Reichs¬
gebiet in der Zeit von 12.VV bis 12.15 Uhr statt sufinden hat
mit Ausnahme derjenigen Gemeinden , für die eine örtliche Sonder¬
regelung getroffen worden ist. In der Zeit von 12.VV bis 12.15
Uhr soll aus anderem Anlaß nicht geläutet werden.

Lehrerinnen der Verstorbenen , die ihr ganzes Leben und all ihre
Kräfte der Frauenarbeitsschule und der Stadt gewidmet hätte,
recht herzlich. — Als 1894 die Frauenarbeitsschule neu errichtet
wurde , habe sie mit viel Geschick und großem Erfolg die Auf¬
gabe, Unterricht in Hauswirtschaft , Weißnähen , Handarbei¬
ten usw. zu erteilen , übernommen . Dank gelte ihr dafür über
das Grab hinaus . Daneben habe sie viel private Not gelindert,
sich oft und gern der Armen und Bedrängten angenommen und sich
vor allem im Weltkrieg für die Allgemeinheit ganz besonders
eingesetzt. Möge ihr Andenken im Segen weiter leben ! — Orts¬
gruppenleiter Ratsch  widmete der Dahingeschiedenen einen
letzten Gruß für ihre Treue zum Führer Adolf Hitler und seiner
Bewegung und nahm Abschied von einer lieben Parteigenossin.
— Der evang . Kirchenchor  umrahmte die ernste Feier mit
schönen Chorälen.

Et« eveignisveithev Las jenseits des SltSne-kanals bei Soissons
Ein Nagolder schreibt uns aus dem Felde am 9. Juni:
Nach siegreichen Kämpfen bei Laon wurden wir gestern in

der Nähe voll Soissons , nachdem wir den Aisnekanal über¬
schritten hatten , eingesetzt. Wir nahmen sofort wieder Feuer¬
stellung, merkten aber bald , daß die linke Flanke von diesem
Frontabschnitt unserem schnellen Vorstoß nicht folgen konnte.
Wiederholt griffen nun unsere Stukas in den Kampf ein. Ein
Höllenlärm , Detonationen , riesige Rauchschwaden stiegen zum
Himmel , offenbar flog ein französisches Munitionslager in die
Luft . Auch setzte MG .- und Schützenseuer ein. Da kamen Fran¬
zosen von hinten , von links und auch von vorne haufenweise
daher , vollständig demoralisiert , die Hände hochhaltend. Wie
war das möglich? Unsere Division hatte einen kolossalen Keil
in die feindliche Front Hineingetrieben . Die Sachsen links von
uns konnten uns nicht so schnell folgen . Dadurch entstand links
seitwärts von uns eine Lücke. Kurz entschlossen, füllten wir
Artilleristen nach infanteristischer Art diese Lücke aus und ent-
wafsneten dadurch etwa 400 Franzosen , die dann abends von
einigen Männekens zurücktransportiert wurden . Höhere Offi¬
ziere waren dabei Ein ganzes Regiment französischer Infanterie
war vernichtet . Wir haben dabei 2 Tote und einige Verwun¬
dete verloren . G. H.

«waidag"
Ein Nagolder schreibt uns aus dem Felde:

Dr Rega isch en Schtröma g'flossa,
rengs um war Donkel, Naß und Dreck,
d'Franzose hent « ia Wilde g'schossa
— do hör i so, wia uf dem Weg
rechts vo mir oiner ane schdolpert,
ond wia dort grad e Eischlag kracht,
a Schdahlhelm Lber'n Voda holbert . . .
es war e oagnehme Nacht —.
Uf oimol isch no ruhig blieba,
(mer sieht net , was do g'scheha ischt)
i denk, jetzt gucksch noch dem do drüba,
vielleicht hot 's den saudomm verwischt!
I fand bloß Dreck (a Sauerei !)
ond hagle über so en Bolla
grad mittle en de Trichter nei.
„Dr Deifel soll dia Waidag Holla !"
hör plötzlich i a Stemm — drneba —,
I denk erleichtert , wenn der schreit
(ond schempft), no ischt er no am Leba.
Doch halt : der Hot doch „Waidag " sait!
Ja schla me's Blechle, ka des sei
so mittle do en Frankreich drauße?
„Bisch du vo Nageld ?" frog i. Er sagt : „Noi
sell net grad — bloß vo Jselshause !"
No hent mer boide lacha müasse,
er Hot sein Dreck abutzt ond i meina
— i Hann en Schnaps g'het, so en süaße,
do hent en Schluck mir g'nomma (ond koin kleina) .
So Hot oi „Waidag " dort en andre g'fonda,
ond uf a Weis , wo mer no driber lacht.
Mir send dort g'lega für e Viertelstonda,

no send mer wieder weider en der Nacht.
Der Rega isch en Schtröma g'flossa,
doch do dra isch ons wenig g'lega,
wenn auch d'Franzose hent wia Wilde g'schossa:
Mir ganget eisern onserm Sieg entgega ! - mj -

tAp
2m Banne unserer Kampflieder

Die Melodie und der Rhythmus des neuen Frankreichliedes
ist uns allen jetzt nicht minder in Fleisch und Blut übergegangen
wie das Englandlied . Es gibt kein Lied, das augenblicklich so
wie diese beiden für unser ganzes Volk Ausdruck seines inner¬
sten Empfindens geworden ist. Diese Lieder leben in uns . Wir
merken es oft, wenn wir sie, tief in Gedanken und erfüllt von
dem gewaltigen Erleben dieser geschichtlichen Wochen, vor uns
Hinsummen: sie sind uns zum Inbegriff unseres Willens , unserer
unerschütterlichen Entschlossenheit geworden.

Es kann sein, daß wir in der letzten Zeit , unter dem Eindruck
des gewaltigen deutschen Siegeszuges durch Frankreich, das
Frankreichlied öfter sangen, daß es uns mehr innerlich beschäf¬
tigte . Das hindert aber nicht, daß wir uns des Erzfeindes jen¬
seits des Kanals nicht in jeder Stunde bewußt wären , mit
dem die große Abrechnung noch bevorsteht. Wir haben es nicht
eine Stunde vergessen, wo die größten , verbrecherischsten Kriegs¬
treiber sitzen, die das Grauen des Krieges entfesselt haben , nur
um ihren plutokratischen Machtgelüsten zu frönen.

Darum leben wir im Banne unsere Kampflieder , die uns zu
jeder Stunde die harte Entschlossenheit ins Herz hämmern , den
großen Kampf bis zum harten , unerbittlichen Ende durchzu¬
führen . Wir haben den einen großen Feind im Westen bezwun¬
gen, der sich nur noch ohnmächtig mit letzter Kraft gegen das
leichtfertig herausgeforderte Schicksal wehrt — wir werden auch
den zweiten Feind , die Brandstifter der Welt bezwingen, die
schon heute auf ihrer Insel sorgenvolle Blicke nach dem Festland
richten. Jeden Tag wollen wir uns dieser Aufgabe bewußt sein.
Die deutschen Kampflieder werden unsere Herzen für diese Auf¬
gabe hart machen.

Gerbstoff aus unseren Wäldern
Reges Leben herrscht zurzeit in den Wäldern des Bezirks Na¬

gold.
Insbesondere unsere Fichten geben den Gerbstoff  für un¬

sere Ledererzeugung , so daß auch auf diesem Gebiet eine Ablösung
ausländischer Gerbstoffe möglich wird . Das ist von entscheiden¬
der Bedeutung für unsere Lederversorgung , die ja nicht allein
von der Bereitstellung der Häute abhängt . Die Eichenrinde ist
freilich der wertvollste Gerbstoff, der in Deutschland gewonnen
werden kann. Bei der Gewinnung von Gerbstoff aus Fichten¬
rinde nimmt man die glatte Rinde SO- bis 80jähriger Stämme.
Man „erntet " von Mitte Mai bis Ende August. Das Schälen
und Trocknen der Rinde ist eine Erntearbeit , bei der, wie
etwa bei der Weinlese, nur sachgemäße Arbeit den Erfolg ver¬
bürgt . Die abgelösten Rindenrollen sind sehr empfindlich gegen
Nässe und Schimmel, weshalb Trocknung, Lagerung und Ver¬
sand besondere Sorgfalt erfordern . Die Bedeutung der Rin¬
dengewinnung und die Wichtigkeit fachgerechter Arbeit erhellt
aus einem Erlaß des Reichsforstmeisters vom 15. April 1940,
der eine allgemeine besondere Schulung anordnet ; denn beson¬
ders die Gewinnung der Fichtenrinde muß in vielen Gegenden,
in denen sie bisher nicht heimisch war , planmäßig entwickelt
werden . Die Gewinnung der Fichtengerbrinde ist jüngeren Da¬
tums als die der Eiche; nur in Teilen der Ostmark ist die Ge¬
winnung und Verwendung der Fichtengerbrinde seit alters her
hoch entwickelt.

Hundert Jahre Kiudergarte«
Am 28. Juni d. I . begehen wir den Tag , an dem vor hundert

Jahren Friedrich Fröbel  den Kindergarten gegründet hat.
Sein Werk, das bis dahin ohne Vorbild war , trat bald seinen
Siegeszug über die ganze Erde an . Wohl gab es Kinderbewah¬
rungsanstalten , die, wie der Name sagt, die Kinder bewahren
sollten, wenn die Mütter , die berufenen Hüterinnen , ihrer Auf¬
gabe nicht Nachkommen konnten. Aber Fröbel wollte mehr als
das , er wollte nicht nur bewahren , um Schädigungen vorzubeu¬
gen, er wollte Leben wecken und zu voller Entfaltung bringen.

Dienstag , den 25. Juni 1948

Daher wurde der Name Kindergarten nicht zufällig von ihm
gewühlt.

Die Verwirklichung seiner Pläne wurde besonders dadurch er¬
schwert, daß von der politischen Reaktion und kirchlichen Ortho¬
doxie in Preußen das Verbot der Kindergärten ausgesprochen
wurde . Fröbels neue Idee der Erziehung betraf aber nicht nur
das Kind , sondern auch die Frau und Mutter . Mädchen und Müt¬
ter waren seit langem mehr und mehr ihrem eigentlichen Beruf,
Erzieherinnen des jungen Geschlechts zu sein, entfremdet . Eine
Lebens - und Spielgemeinschast der Kinder aus verschiedenen Fa¬
milien unter sorgfältig ausgewählter kundiger Führung schwebte
ihm als die wahre Form der Kleinkindererziehung vor . Das
Mittel , das die Idee verwirklichen sollte, waren die von Fröbel
erdachten Spiel - und Beschäftigungsmittel . Sie zeichneten sich
dadurch aus , daß sie alles andere sind als eine Spielerei zum
Zeitvertreib ; vielmehr stehen sie in enger Verbindung zu dem
Lebenskreis des Kindes.

Die ursprüngliche Idee des Kindergartens , wie Fröbel sie er¬
faßte und gestaltete, ist in dem Jahrhundert seines Bestehens
nicht immer erkannt und festgchalten worden. Besonders die libe-
ralistischen Tendenzen des vergangenen Jahrhunderts , die das
Einzellebcn aus dem großen Zusammenhang lösten, standen den
organisch lebenden Ecdankengängen Friedrich Fröbels fern . Wohl
batte der Kindergarten sich die Welt erobert , aber mehr der
Form als dem Geiste nach. Unsere heutige Auffassung hat den
organischen Kräften wieder Raum gegeben. Alle Bemühungen
um das Gedeihen des Kindes , alle Bestrebungen einer wesens¬
gemäßen Erziehung im frühen Alter arbeiten auf jene große
Linie hin , die Fröbel als die richtige erkannt hatte . Das weit¬
verbreitete und weitgehende Verständnis für sein Werk wird das
Seine dazu tun , daß dem Idealbild des großen Erziehers eine
möglichst vollkommene Verwirklichung beschicken ist. Der Kinder¬
garten hat sich als Erziehungsform zur Gemeinschaftseinrichtung
durchgesetzt, ja im nationalsozialistischen Deutschland und im
Kriege mehr denn je ist er zu einer volks- und staatsnotwendigen
Einrichtung geworden, der die Führung alle Fürsorge und Liebe
zuwendet.

— Schallplattenpakete für unsere Soldaten . Vor einigen Tagen
erließ das Oberkommando der Wehrmacht einen Aufruf an die
Bevölkerung , Schallplatten für unsere Soldaten zu spenden. Schon
fünf Tage später waren rund 13 000 Platten aus allen Gauen
in der Reichsanstalt für Film und Bild in Wissenschaft und
Unterricht , Berlin , Kleiststraße 10/12, eingegangen . Auch ver¬
schrammte und angebrochene Platten waren darunter ; sie wer¬
den als wertvoller Rohstoff zur Anfertigung neuer Platten ge¬
braucht . Die Zahl der schon bisher abgelieferten Schallplatten
beweist, wie groß die Hilfsbereitschaft in unserem Volke ist, wenn
es gilt , unseren Soldaten an der Front , in der Heimat und in
den Lazaretten eine Freude zu bereiten . Diesen Ergebnissen
werden aber noch größere folgen, denn die Sammlung hat ja
eben erst begonnen.

— Achtung vor dem Kornfeld ! Das Feld , auf dem jetzt das
Brotgetreide mehr und mehr hcranreift , soll von allen Volks¬
genossen mit der Schonung und Achtung behandelt werden, die
feiner Bedeutung für die Ernährung zukommt. Diese Mahnung
ist gerade jetzt besonders angebracht , wo Kornblumen und Mohn
blühen und Kinder und Spaziergänger gerne geneigt sind, sich
einen Strauß der blauen Blumen zu pflücken, oder eine Mohn¬
blume zu brechen. Nicht immer sind diese Blumen vom Rande
des Kornfeldes aus zu erreichen und oft kann man beobachten,
wie sich Kinder und Erwachsene Hinüberneigen , erst einen Fuß
in das Kornfeld setzen und wenn auch das noch nicht zum Ziele
führt — den zweiten folgen lassen. Der Bauer bemüht sich mit
allen Mitteln und unter Anwendung all seiner eigenen und seiner
Mithelfer Kräfte , die Ernährung des deutschen Volkes sicher¬
zustellen. Darum haben die Kinder und Erwachsenen die Pflicht
und Schuldigkeit, äußerste Sorgfalt beim Vlumenpflücken und
beim Spaziergang walten zu lassen. Jeder muß darauf achten,
daß das Brot , das nun heranwächst, nicht mit Füßen getreten
wird.
— Warnung vor der Tollkirsche. Schon im Juni erfreut uns
die wohlschmeckende Erdbeere . Im Juli gesellt sich die Johannis¬
beere dazu, und dann kommen auch die Heikel-, Stachel -, Blau¬
beeren und wie sie alle heißen mögen, an die Reihe . Es gibt zwar
noch ein paar Spätlinge , wie die Brombeere und die Preißel-
beere. Im Beerenparadies des Waldes lauert aber auch eine
Schlange, vor der dringend gewarnt werden muß : die gefährliche
Tollkirsche reift um diese Zeit . Alljährlich fallen Menschenleben
dieser schön wie Kirschen anzusehenden Beere zum Opfer . Die
schwarzblaue Frucht erregt Schwindel und Betäubung und bringt
in den meisten Fällen den Tod. Die gefährliche Frucht ist leicht
zu erkennen, weil sie von einem Fünfblätterkranz umgeben ist.

— Beim Baden Vernunft walten lassen! Eine der angenehm¬
sten Freuden des Sommers ist ein erfrischendes Bad . Aber das
Baden will mit Vernunft betrieben sein. Die Nichtbeachtung der^
einfachsten Baderegeln und Vorsichtsmaßnahmen hat schon man¬
ches Unglück, schon manchen Todesfall verursacht. Zu merken ist:
2n erhitztem Zustand soll man nicht ins Master springen , da
infolge des plötzlichen Temperaturwechsels die Tätigkeit des Her¬
zens aussetzen kann. Oft werden beim Baden auch Wirbel und
kalte Strömungen gefährlich. In unbekannten Gewässern muß
auch der beste Schwimmer Vorsicht üben . Nichtschwimmer sollen
sich nie zu weit hinauswagen , jedenfalls nicht so weit , daß sie
den Boden unter den Füßen verlieren . Der Kopfsprung ist gewiß
eine sportliche Leistung, aber im trüben und wenig bekannten
Wasser kann ein unter der Wasseroberfläche aufragender Stein
oder Pfahl gefährlich werden . Unnötig langes Verweilen im
Wasser soll gleichfalls vermieden werden . Jeder aber sollte
schwimmen lernen!

Der erste DRK .-Fortbildungslehrgang abgeschlossen
Calw . Die Kreisstelle Calw des Deutschen Roten Kreuzes hat'

als erste im DRK .-Landesstellenbereich V neben der DRK .-
Erundausbildung der Bereitschaften eine Fortbildung  der
Helfer und Helferinnen eingefühlt , die dem Helfer den lleber-
tritt in den Sanitätsdienst der Wehrmacht erleichert und der
Helferin die weitere Ausbildung zur Schwesternhelferin und
DRK .-Schwester ermöglicht. Der Unterrichtsplan hat Anerken¬
nung und Dank der Landesstelle gefunden und ist von dieser
an alle DRK .-Kreisstellen als Vorbild weitergegeben worden . Im
Dienstlokal fand nun der erste Fortbildungslehrgang seinen
Abschluß. DRK .-Kreisführer Dr . Haegele  streifte die in den
letzten Jahren im Kreisbereich geleistete DRK .-Aufbauarbeit
und fand hierbei Worte herzlicher Anerkennung.

Erdbeerernte im Gang
Birkenfeld . Die Hauptwoche für die Erdbeeren ist gekommen.

Diese herrliche Frucht ist Heuer gut geraten . Käufer von nah
und fern bemühen sich, ihren Bedarf zu decken. Der Verkaufs¬
preis ist 35—40 Pfg . pro Pfund.
Neuenbürg . Durch eine Bekanntmachung des Forstamts Neuen¬
bürg ist das Sammeln der Heidelbeeren in den Staats , und
Eemeindewaldungen ab sofort gestattet.
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Aus Unterjettingen
Die Gefreiten Gottlob Schabei,  Georg Renz und Fritz

Wilhelm  wurden wegen Tapferkeit vor dem Feinde zu Un¬
teroffizieren befördert . Wir gratulieren!

Sanitätssoldat Hermann Hopser  wurde durch Streifschuß
am Kopf verwundet und liegt nun in einem Kriegslazarett.
Wir wünschen erfolgreiche Heilung.

Die Straßensammlung für das Deutsche Rote Kreuz
am Sonntag ergab wiederum eine schöne Summe und zwar
450 Mark . Allen Gebern ein herzliches Vergelts Gott!

Nachdem erst vor einer Woche die irdische Hülle der 76jäh-
rigen Maria Rinderknecht,  Witwe , geb . Eutekunst der
Erde übergeben wurde , hatten wir am letzten Donnerstag die
traurige Pflicht , dem Mitbürger Konrad Schüle,  Andreas'
Sohn , Landwirt die letzte Ehre zu erweisen . Obwohl die Heu¬
ernte noch in vollem Gang war , sah man doch eine stattliche An¬
zahl Leidtragender , welche ihre große Anteilnahme bezeugten.
Am Grabe sprach der Ortsgeistliche , Pfarrer Pfisterer,  trö¬
stende Worte über Psalm 92. Der Verstorbene war am 24 . Febr.
1874 als Sohn des Taglöhners Andreas Schüle und der Bar¬
bara Vögele aus Oeschelbronn geboren . Mit 4 Geschwistern,
welche sich alle auswärts verheirateten , wuchs er heran und war
nach seiner Schulentlassung in landwirtschaftlichen Betrieben in
Oeschelbronn und Sindlingen tätig . Am 30. 11. 1911 verheirate¬
te er sich mit Rosine Kath geb . Vaitinger aus Oberjettingen.
Von seinen 2 Kindern steht der Sohn im Feindesland und
durfte leider den Vater nicht mehr sehen . Als Landsturmmann
stand Konr . Schüle von 1916—1918 in Belgien und Frankreich.
Seit Herbst 1934 lebte er im Witwerstande . Damals fing er
auch an zu kränkeln . Noch vor 8 Tagen suchte er Heilung im
Herrenberger Kreiskrankenhaus , wurde jedoch am 17. Juni
durch einen sanften Tod erlöst . Der Gesangverein umrahmte die
ernste Feier mit passenden Chören . Ruhe sanft!

gende Mitteilung veröffentlicht : Der Gesundheitsminister Henry
Marcel Jaspar verließ seinen Posten , ohne seinen Kollegen
eine Mitteilung davon zu machen . Er reiste aus privaten Grün¬
den nach London . Er ist nicht mit einer Mission von der belgi¬
schen Regierung betraut . Im Gegensatz zu dem , was Jaspar
behauptet , ist die belgische Regierung , deren Mitglieder eng Zu¬
sammenhalten , i« Frankreich und ist weiter um das Schicksal
ihrer Landsleute , ihrer Soldaten und ihrer Zivilpersonen be¬
sorgt.

50V Jahre Buchdruckerkunst

Aus Freude über die Einnahme von Paris
Horb a . N . Ein Einwohner spendete aus Freude über die

Einnahme von Paris dem Deutschen Roten Kreuz 100 RM.

Die Gutenberg -Jubiläumsfeier in Leipzig
Leipzig , 24. Juni . Die Reichsmessestadt Leipzig , die Stadt des

Buches und des Druckes , veranstaltete aus Anlaß der SOOjäh-
rigen Wiederkehr der Erfindung der Buchdruckerkunst im Ee-
wandhause eine Jubiläumsfeier , die durch eine richtungwei¬
sende Rede des Reichsleiters Rosenberg besondere Bedeutung
erhielt.

Oberbürgermeister a . D . Freyberg entbot den Willkommens-
gruß der Reichsmessestadt . Er gab bekannt , daß die Reichsmesse¬
stadt als Dankeszeichen für hervorragende Verdienste um die
Kunst Gutenbergs , und zwar für hervorragende Verdienste um
den Buchdruck , um die Schriftgießerei sowie um die Buchbinderei,
einen alten Brauch wieder aufleben lastend , den Eutenberg -Ring
gestiftet habe . Der Ring soll in Abständen von 10 zu 10 Jahren
jeweils am Johannistag , den 24. Juni , den Reichsbürgern , die
die genannten Voraussetzungen erfüllen , verliehen werden . Als
erste Ringträger verkündete er die Meister Karl Ernst Poeschel-
Leipzig (Buchdruck ) , Dr . e. h . Carl Klingspor -Offenbach (Schrift¬
gießerei ) und Professor Dr . Otto Dorfner , Direktor der Staats¬
schule für Handwerk und angewandte Kunst in Weimar (Buch¬
binderei ) .

Reichsleiter Rosenberg hielt eine Festansprache , in der er
die Bedeutung der Buchdruckerkunch für das völkische, soziale
und nationale Leben beleuchtete.

Akademie der bildenden Künste.  Der Direktor der
Akademie der bildenden Künste , Professor Fritz von Graevenitz,
hat sich genötigt gesehen , aus gesundheitlichen Gründen um Ent¬
hebung von den Direktionsgeschäften zu bitten . An seiner Stelle
hat der Kultminister mit Zustimmung des Württ . Staatsministe¬
riums den Lehrer für Holzschnitt , Erich Feyerabend , zum Direk¬
tor der Akademie der bildenden Künste berufen.

Tübingen . (Dante - Feier .) Anläßlich der 675. Wiederkehr
des Geburtstages des größten italienischen Dichters , Dante
Alighieri , veranstaltete die Universität Tübingen und die Tü¬
binger Ortsgruppe der Dante -Gesellschaft eine überaus zahlreich
besuchte Gedenkfeier im Festsaal der Universität . Nach dem ehren¬
den Gedenken der in diesem Kriege gefallenen Angehörigen der
hiesigen Universität hielt der Tübinger Romanist Professor Dr.
Wais einen Vortrag über Dante und das deutsche Italienbild.

Amtsunterschkagung führte ins Gefängnis
Rottweil . Der frühere Bürgermeister der Gemeinde Eöllsdorf,

Kreis Rottweil , Anton Sch ., wurde von der Strafkammer Rott-
weil wegen Amtsunterschlagung in Tateinheit mit Untreue unter
Zubilligung mildernder Umstände sowie wegen Privaturkunden¬
fälschung in Tateinheit mit Betrug zu sechs Monaten Gefängnis
sowie zu einer Geldstrafe von 100 RM ., ersatzweise zu weiteren
20 Tagen Gefängnis , verurteilt . Der Angeklagte hatte in den
Jahren 1938 bis 1939 zum Nachteil der Gemeinde mehrere Geld¬
beträge unterschlagen , die er dem Eemeindepfleger hätte über¬
weisen mästen.

Zuchthaus für einen Langfinger
Karlsruhe . Die zweite Strafkammer verhängte gegen den bisher

unbescholtenen 20 Jahre alten Robert Westenfelder aus Leopolds¬
hafen wegen Diebstahls in drei sowie Betrugs in zwei Fällen
eine Gesamtzuchthausstrafe von einem Jahr und acht Monaten,
abzüglich zwei Monate Untersuchungshaft . Der Angeklagte hatte
im Betrieb einer Karlsruher Reparaturwerkstätte , bei der er be¬
schäftigt war , einen Fahrradanhänger sowie einen Satz Schlüße!
im Gesamtwert von 55 RM . entwendet.

Am Grabe einer guten Mutter!
Gündringen . Unter selten großer Beteiligung von nah und

fern wurde am Samstag die sterbliche Hülle unserer 61 Jahre
alten Mitbürgerin Marie Loh rer,  Ehefrau des Herbert Loh-
rcr , Fabrikarbeiter , von ihrem Heim im schönen Wiesental hin¬
aus auf die Höhe unseres Friedhofes zu Grabe getragen . Mit
der Dahingeschiedenen ist eine gute , fleißige Mutter und treu
sorgende Gattin dahingegangen . 10 Kinder trauern um sie, da¬
runter 5 Söhne , die alle zum Heeresdienst eind - rnfcn sind . Die
Verstorbene war mit dem goldenen Ehrenkreu ; für kinderreiche
Mütter ausgezeichnet worden . Sie wird betrauert von allen,
die üe kannten.

Reue Handelsverträge Jtalien -Japan -Mandschukno. Der
italienische Außenminister Graf Ciano , der Chef der japa¬
nischen Freundschafts - und Wirtschaftsabordnung , Botschaf¬
ter Sato , und der Geschäftsträger von Mandschukuo haben
neue Handelsverträge zwischen den drei Ländern unter¬
zeichnet.

Aa « del und Verkehr

Mit dem EK . II . ausgezeichnet
Egenhausen . Das Eiserne Kreuz II . Klasse erhielt für Tapfer¬

keit vor dem Feinde Feldwebel Otto Heintel.  Wir gratu¬
lieren!

Großadmiral Reeder besichtigte . Der Oberbefehlshaber
der Kriegsmarine , Großadmiral Dr . h. c. Raeder , besichtigte
in der Zeit vom 17. bis 21. Juni die Verbände der Kriegs¬
marine und die Marineanlagen im Bereich der holländi¬
schen, belgischen und nordsranzösischen Küste , um sich von
ihrer Einsatzbereitschaft gegen England zu überzeugen.

Opfer der Kriegsbeschädigten
Freudenstadt . Die Ortsgruppe der NSKOV . Freudenstadt

spendete dem Deutschen Roten Kreuz 1017 RM.

Letzte ÄsKviKte«

Italienischer Flecken durch Feuer vernichtet . Ein schwerer
Brand hat in dem Flecken EantoMajoin  der Nähe von
Velluno schwersten Schaden angerichtet . Sämtliche Gehöfte
des Fleckens wurden ein Raub der Flammen . 14 Familien
sind durch den Brand , der mitten in der Nacht ausbrach
und wegen Wassermangels nicht gelöscht werden konnte , ob¬
dachlos geworden . Der Schaden wird auf 400 000Lire ge¬
schätzt, wovon nur 90 000 durch Versicherung gedeckt sind.

Kapitänleutnant Birnbacher , Chef einer Schnellbootflottille,
mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet

DNB . Berlin,  25 . Juni . Der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht hat das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz
dem Kapitänleutnant Birnbacher , Chef einer Schnellbootslottrllr,
verliehen.

Das nationale Südafrika:
Versck' ärfter Kampf gegen den englandhörigen Renegaten Smuts

DNB . Stockholm,  25 . Juni . Der Führer der nationalen
Opposition in Süd -Afrika , General Hertzog und Dr . Malan,
haben , wie sogar Reuter zugeben muß , gemeinsam eine Erklä¬
rung abgegeben , in der sie verlangen , daß das Parlament der
Union sofort zusammenberusen werde . Ferner sordern sie alle
Parteigänger aus , eine Versammlungswelle zu organisieren , um
gegen die Kriegserklärung der Südafrikanischen Union an Ita¬
lien zu protestieren , die in verfassungswidriger Weife ohne Be¬
fragen des Parlaments erfolgt sei.

Württemberg
Ein gefälliger Fleischbeschauer

Stuttgart . Die Strafkammer verurteilte den 65jährigen ver¬
heirateten Christian Eccard von Stetten im Remstal wegen fort¬
gesetzter Falschbeurkundung in Tateinheit mit Beihilfe zur
Steuerhinterziehung zu einem Jahr zwei Monaten Zuchthaus,
300 RM . Geldstrafe und 8214 RM . Wertersatz . Der Angeklagte
hatte als amtlich bestellter Fleischbeschauer seiner Heimatgemeinde
Stetten im Zeitraum von rund sieben Jahren zugunsten zweier
Stettener Metzgermeister Flcischbeschauakts , die er an von ihnen
unversteuert geschlachteten Tieren vornahm , nicht in sein Veschau-
buch eingetragen , um so eine spätere amtliche Kontrolle zu ver¬
hindern . Durch diese Steuerhinterziehung hatte der eine der
Metzger einen Vermögensvorteil von 752 RM . und der andere
einen solchen von 72 RM . erzielt . Der Angeklagte selber will
keinerlei Nutzen aus seisr Handlungsweise gezogen haben , son¬
dern die Buchungen lediglich aus „Gefälligkeit " unterlassen haben.

Badische Staatsbrauerei Nothaus AE .. Rothaus i . V . In dem
am 30. September 1939 beendeten Geschäftsjahr stieg der Roh¬
überschuß dieser Staatsbrauerei im Gegensatz zu den meisten übri¬
gen Brauereien nicht , sondern verzeichnet mit 1,28 (1,36) Millio¬
nen RM . einen kleinen Rückgang . Es verbleibt ein Jahresrein¬
gewinn von 35 552 (34 840) RM . zuzüglich 22 463 (22 623) RM.
Vortrag , lieber die Verteilung ist nichts bekannt . (AK . 700 000
Reichsmark .)

Maschinenfabrik Weingarten AE . Die HV . nahm von dem
Abschluß für 1939 Kenntnis , bei dem aus einem Reingewinn
von 231285 RM ., der sich um den Vortrag auf 252 121 (170 836)
RM . erhöht , eine Dividende von 8 (6) Prozent verteilt wird.
Es wurde eine mit selbständiger Rechtspersönlichkeit ausgestattete
Unterstützungskasse gegründet . Neben einer bestehenden Rücklage
von 50 000 RM . wurde dieser Kasse ein weiterer Betrag von
200 000 RM . als Grundstock zugeführt.

Müllheim -Badcnweiker Eisenbahn AE „ Miillheim (Baden ).
Die Einnahmen aus dem Bahnbetrieb gingen in 1939 aus 138 00»
(155 000) RM . zurück, die aus dem Kraftverkehrsbetrieb auf
12 000 (14 000) RM . Nach Abzug der Unkosten einschließlich
27 000 (30 000) RM . Abschreibungen und Wertberichtigungen
sowie 7500 (unv .) RM . Zuweisung an den Erncuerungs - bezw.
Reservestock ergibt sich ein Jahresverlust von 16 625 (9870) RM .,
so daß der Verlustvortrag auf 45 500 (28 800) RM . bei 600 000
RM . Kapital und 66 00 (65 000) RM . Rücklagen ansteigt.

Wolfram -Lampen AG . Augsburg . Die Gesellschaft erzielte im
Geschäftsjahr 1939 nach Abzug der Aufwendungen einen Jahres¬
ertrag von 339 496 (i. V . 376 989) RM . Nach Abschreibungen
von 21496 (24 223) RM . und Abzug der sozialen Ausgaben,
Unkosten und ao . Aufwendungen verbleibt ein Reingewinn von
3599 (42 470) RM ., der auf neue Rechnung vorgetragen wird.

Schweinemärkte . Oehringen:  Preise für ein Paar Milch¬
schweine 50—65 RM . — Güglingen:  Zufuhr 64 Milch¬
schweine , 10 Läufer . Preise für Milchschweine 45—60, für Läufer
90—200 RM . das Paar . — Nördlingen:  Zufuhr 332 Saug¬
schweine , 13 Läufer . Preise für Saugschweine 55—75, für Läufer
100—140 RM . das Paar . — Balingen:  Zufuhr 22 Milch¬
schweine . Preis je Stück 32—38 RM.

Eine bezeichnende Mitteilung der geflohenen belgische « Regierung
DNB Genf,  25 . Juni . Wie Havas »von irgendwo in Frank¬

reich " meldet , hat die landesflüchtige belgische Negierung sol-

Stuttgart . (Kind an gefahren .) In der Vüchsenstraße
wurde am Samstag ein 5 Jahrs alter Knabe von einem Per¬
sonenkraftwagen angefahrcn und zu Boden geworfen . Er mußte
mit einem Schädelbruch ins Katharinenhospital übcrgesührt wer¬
den . Es besteht Lebensgefahr.

Gefallene : Gefr . Fritz Habisrittinger , 31 I ., F r e u d e n st a d t l
Oberschütze Karl Bareis , Eefolgschaftsführer im Bann 426,
Horb a. N.

Gestorbene : Sophie Wälde geb . Hecht , 69 I ., Freudenstadt  -
Auguste Gunkel geb . Ruggaber , 63 I ., Horb a . N.

Druck u . Verlag des „Wesellschasrers " : <L. W . Kaiser , Inh . Karl Kaiser , zugl . Anzetgen-
leiter gverantworlliL .Schristleiier :Fritz Schlang , Nagolt . Zilt . ist Preisliste Nr . 8 gülrig
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Danksagung
Nagold , den 25. Juni 1940

Danksagung
Die liebevolle Anteilnahme an unserem großen Leide , das uns
durch den schmerzlichen Verlust unseres lieben Sohnes

Waller
Für die Liebe und Teilnahme an dem schweren Verlust unseres
lieben Sohnes

betroffen hat , der sein junges Leben für die Ehre und Freiheit
unseres Vaterlandes hingab , haben wir überaus wohltuend
empfunden und bitten , unseren tiefgefühlten , innigen Dank auf
diesem Wege entgegenzunehmen.

Waller Zchiltenhelm

Paul unck Martha Dolmetsch
mit Lohn Mbrecht.

der sein junges Leben im Kampf für Deutschlands Ehre und

Freiheit hingab , sagen wir auf diesem Wege unseren innigsten
Dank.

Familie Zchittenhelm
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Elsaß -Lothringen
Eine weitere Versailles -Fälschung «« gestoßen

Durch den gigantischen Vorstoß unserer motorisierten
Truppen von der Saarsront bis zur schweizerischen Grenze
ist mit überraschender Schnelligkeit das Gebiet von Elsaß-
Lothringen in den Brennpunkt des militärischen, politischen'
und geographischen Interesses gestellt worden. Als die Fran¬
zosen nach dem Weltkrieg die deutschen Reichslande an sich
rissen, wußten sie genau , daß sie damit ein himmelschreien¬
des Anrecht verübten . Die Welt wartete damals aus eine
Volksabstimmung : auch die Alliierten mit Wilson an der
Spitze hatten einige Gewissensregungen ; die Franzosen aber
gingen mit einer Handbewegung über das vorher so sehr
gepriesene Eelbstbestimmungsrecht hinweg . Poincarö
reiste im Dezember 1918 eiligst nach Stratzburg , ließ sich von
dem eigens dazu ausgebotenen französischenMob zujubeln
und sprach dann sein berühmt -berüchtigtes Wort : „Le plö-
biscite est fait ", Die Abstimmung hat hiermit stattgefunden?
Das war alles , und der Versailler Schandvertrag sanktio¬
nierte diese Ungeheuerlichkeit und datierte die „Abstim¬
mung" sogar einen vollen Monat zurück, denn im Para¬
graph 51 stand, daß Elsaß-Lothringen „mit dem Zeitpunkt
des Waffenstillstandes am 11. November 1918 unter die
französische Souveränität gefallen ist".

Nun ging Frankreich mit einer verdächtigen Eile daran,
den Raub unter Dach und Fach zu bringen . Als erste Maß¬
nahme schaffte es amtlich den Namen Elsaß-Lothringen ab.
Das insgesamt etwa 14 500 Quadratkilometer große Gebiet
wurde in drei selbständige Bezirke eingeteilt , nämlich in
den Haut - Rhine (Oberrhein ) mit 3500 Quadratkilo-
emter und 520 000 Einwohnern , inBas - Rhine (Unter¬
rhein ) mit 4800 Quadratkilometer und 700 000 Einwoh¬
nern und in Moselle (Lothringen ) mit 6200 Quadrat¬
kilometer und 655 000 Einwohnern . In staatsrechtlicher Hin¬
sicht hatten die drei Teile des deutschen Gebietes keine Ver¬
bindung mehr ; die Franzosen gaben sich der trügerischen
Hoffnung hin , sie würden Elsaß-Lothringen leicht und schnell
auffaugen können, wenn sie nach dem Grundsatz vom Teilen
und Herrschen verwaltungsmäßig voneinander getrennt
wären . Die Herren in Paris haben eine grausame Enttäu¬
schung erlebt , denn die Elsaß-Lothringer haben ihre wirt¬
schaftliche, kulturelle und sprachliche Selbständigkeit trotz
aller Franzöfierungsmaßnahmeu iu einem erstaunlichen
Ausmaße aufrechterhalten.

M :. . .. r zähen Verbissenheit haben dis Franzosen in den
„zurückzewonnenen Departements " zwanzig Jahrs lang die
Sprachenfrage zu lösen versucht. Französisch wurde Staats¬
sprache, französisch wurde in den Schulen gelehrt , franzö¬
sisch wurde bei den Behörden gesprochen, und daraus ergab
sich, daß die Elsaß-Lothringer auf Schritt und Tritt unter
Druck gesetzt wurden , um das Französische hinzunehmen. Die
Deutschen weigerten sich und die Franzosen kamen nicht
zum Ziel . Bei der letzten Volkszählung gaben von insgesamt
1875 000 Einwohnern 731000 an , daß sie kein Wort franzö¬
sisch sprechen könnten. Etwa 200 000 Einwohner sprachen
ausschließlich französisch, und in diesem Falle handelte es
sich ausnahmslos um Zugewanderte aus Frankreich. Im
übrigen sprachen: nur den Elsässer Dialekt 108 000 Per¬
sonen, Dialekt und deutsch 503 000 Personen , nur deutsch
119 000 Personen , Dialekt und französisch 78 000 Personen,
Dialekt , deutsch und französisch 556 000 Personen . Die fran¬
zösische Presse hat immer gegen die Tätigkeit zahlreicher
Organisationen Sturm gelaufen , die in den Jahren seit dem
Weltkrieg zur Pflege des deutschen Kulturgutes in Elsaß-
Lothringen geschaffen worden sind. Das war vergeblich,
denn all diese Organisationen entstanden und wuchsen auf
natürlichem Boden. Sie suchten nichts Künstliches zu schaf¬
fen, sondern ihr Ziel ging dahin , die alte heimatgebundene
Kultur zu wahren und zu fördern und vor aller Welt zu
beweisen, daß Elsaß-Lothringen ein deutsches Land geblie¬
ben ist.

Im elsaß-lothringischen Wirtschaftsleben  spielt die
Industrie eine bedeutende Rolle . Den Hauptanteil stellen
die Webereien und Spinnereien und dann folgen in großer
Zahl Fabriken , in denen Chemikalien, Farben und Maschi¬
nen hergestellt werden. Etwa die Hälfte der gesamten Bo-
denfläche wird agrarisch ausgenutzt. Weizen, Hafer , Kar¬
toffeln, Rüben und Tabak find die wichtigsten elsaß-loth¬
ringischen Produkte . Auf den sonnigen trockenen Vorhllzeln
der Vogesen wird Wein angebaut . Dis Viehzucht findet sich
in der Form der Almwirtschaft auf den Eebirgskämmen.
In der Rheinebene und im Sundgau wird sie von den Land¬
wirten im Nebenbetrisb gepflegt.

Die Franzosen haben die alte deutsche Stadt Straß¬
burg,  die aus einer keltisch-germanischen Siedlung ent¬standen ist, zur Hauptstadt ihres Bezirks Niederrhein ae-
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macht. In der Rheinischen Tiesebeue, etwa 15 Kilometer
vom Rande der Vogesen entfernt , liegt der alte Kern Straß-
burgs auf einer Insel zwischen den zwei Armen der zum
Rhein fließenden Jll . Die etwa 200 000 Einwohner find vor¬
wiegend industriell tätig , denn die Wirtschaft erstreckt sich
auf die fabrikmäßige Herstellung von Lebensmitteln , auf
die Gerberei und auf die Holz- und Metallverarbeitung.
Die verkehrsmäßige Bedeutung Straßburgs kommt dadurch
zustande, daß sich dort wichtige Knotenpunkte des inter¬
nationalen Eisenbahnverkehrs kreuzen. Durch die Schiffbar¬
machung des Rheins von Mannheim aufwärts ist Straß¬
burg ein lebhafter Umschlaghafen der Eroßschifprhrt ge¬worden.

Auch den Bezirk Oberrhein ließen die Franzosen wie zum
Hohn von einer kerndeutschen Stadt aus verwalten , uümlich
von Kolmar.  Hier hat sich mit winkligen Straßen und
alten Häusern der deutsche Charakter der ehemaligen Reichs¬
stadt unverfälscht erhalten . Nur die Außenviertel mit brei¬
ten Promenaden anstelle der geschleiften Festungswerke zei¬
gen eine moderne Bauart . Die Umgebung hat einen regen
Wein -, Gemüse- und Tabakbau . In der Stadt selbst besteht
bei der günstigen Verkehrslage dieses deutschen Kultur¬
zentrums eine vielseitige Textilindustrie und ein lebhafter
Handel.

Die alte deutsche Festung Metz wurde der zweifelhaften
Ehre der Ernennung zum Hauptort des Bezirks Moselle teil¬
haftig . Ein Kranz von Sperrforts umgibt die Stadt ; eine
Anzahl von Jnfanterieregimentern liegt hier in Garnison
und der Militärflugplatz Frescaty wurde bis zum Kriegs-
deginn als der wichtigste französische Fliegerstützpunkt an
der französischenOstgrenze bezeichnet. Der größte Teil der
Metzer Einwohnerschaft ist in einer vielseitigen Klein¬
industrie beschäftigt. Trotzdem bildet die Landwirtschaft der
weiteren Umgebung eine wesentliche Grundlage der Wirt¬
schaft. Die Herstellung von Tabakfabrikaten und von Obst¬
und Gemüsekonserven und der Handel mit Landeserzeug¬
nissen bestimmen das wirtschaftliche Gesicht dieser deutsche»
Stadt.

VevsMedeues
Stuttgart . (Wohnungs - und Siedlungsplanun-

g e n.) Unter dem Vorsitz von Oberbürgermeister Dr . Ströliu be¬
schäftigten sich die Technischen Beiräte und die Beiräte für Stadt¬
planung in den letzten Wochen in verschiedene« Sitzungen sehr
eingehend mit den Planungen zur Vorbereitung des Wohnungs¬
baues nach dem Kriege . Dieses Programm soll den Bau von
über 5000 Wohnungen umfassen. Bei der Vergebung der neuen
Wohnungen werden selbstverständlich Frontkämpfer , insbesondere
Kriegsbeschädigte und Kriegerhinterbliebene , in effter Linie be¬
rücksichtigt werden.

Im Heeresbericht erwähnt.  Durch ganz besondere
Kühnheit und Unerschrockenheit hat fich nach dem Bericht des
Oberkommandos der Wehrmacht der Bataillonskommandeur in
einem Infanterie -Regiment , Major Wildermut  h, ausgezeich¬
net . Major Wildermuth ist gebürtiger Stuttgarter . Bereits im
Weltkrieg , an dem er als Leutnant nnd später als Vataillons-
kommandeur im Olga -Erenadier -Regrment 119 teilnahm , erhielt
er hohe Auszeichnungen. Oberbürgermeister Dr . Strölin hat
Major Wildermuth die herzlichsten Glückwünscheausgesprochen.

Eßlingen a. R. (DRK . - Sch w e st er nh e im .) In unmittel¬
barer Nähe des neuen Etzlinger Krankenhauses wurde das erste
württembergische Schwesternheim als vorbildlicher Wohn- und
Aufenthaltsraum für die Schülerinnen der auch in Eßlingen ein¬
gerichteten Krankenpftegeschnle eingeweiht . Es ist ein moderner
schöner Ban . Eßlingen hat das erste Schwesternhaus dieser Art
erstellt, was die Anerkennung der DRK .-Landesleitung und aller
entsprechenden Stellen gefunden hat.

Besigheim. (Von einem Herzschlag ereilt .) Beim
Schwimmen im der Städt . Badeanstalt a. d. Enz sank die elf Jahre
alte Schülerin Sigrid Kleinheins , das einzige Kind seiner El¬
tern , plötzlich unter . Da der Vorfall bemerkt wurde , konnte das
Mädchen alsbald an Land gebracht werden . Die Wiederbele¬
bungsversuche blieben aber ohne Erfolg . Wie der Arzt feftstellte,
war das Mädchen einem Herzschlag erlegen.

»
Karlsruhe . (Für den Kreuzer „Karlsruhe ".) Die

freiwilligen Spenden für den Kreuzer „Karlsruhe " haben b«
heute nahezu die Summe von IM 000 NM . erreicht.

Pforzheim . (Verunglückt .) Ein 60 Jahre alter Mann
stürzte mit einem Kraftdreirad und mußte mit schweren Kopfver¬
letzungen bewußtlos in ein Krankenhaus verbracht werden . Ein
auf dem Anhänger sitzender Junge kam mit leichteren Gefichts-
verletzungen davon.

Pforzheim . (Den Verletzungen erlegen .) Seinen
schweren Verletzungen erlegen ist ein 7jähriger Knabe aus dem
benachbarten Eistngen, der letzter Tage in einer Scheune auf die

Dortreteu zur Auszeichnung!
« «vergeßliche Feierstunde im Herze« von Paris

Von Kriegsberichter Leo Leixuer
NSK (PK ) ISO deutsche Soldaten , Offiziere und Mann¬

schaften, haben in Paris das Eiserne Kreuz Erster und Zweiter
Klasse aus der Hand ihres Divisionskommandeurs erhalten . Die
Verleihung des Eisernen Kreuzes , im deutsche« Freiheitskampf
gegen das Napoleonische Frankreich 1813 zum ersten Male ge¬
stiftet, hat durch diesen feierlichen Akt am Place de la concorde
ihre besondere Weihe empfangen . Denn hier sprach sich der Sinn,
der diesem schönen Zeichen für Bewährung vor dem Feinde zu¬
grunde liegt , besonders klar aus.

Großartiger , bedeutungsvoller könnte der Hintergrund für den
feierlichen Akt der soldatischen Ehrung eines kampfbewährten
Infanterie -Regiments gar nicht sein, als ihn in Feindesland der
Place de la concorde gewährt , im Herze« von Paris . Jahrhun¬
derte französischer Geschichte reden zu uns aus Bauwerken und
Monumenten . Es fehlt aber das Rauschen der Fontänen , der
silbern emporzischende Strahl zu beide» Seiten des Obelisken
von Luxor . Es rauscht jetzt stählern statt dessen eine Ketteun-
serer Bomber  in geringer Höhe über den Platz hin , als -E
unsere Luftflotte die Erdtruppe » in dieser erhebenden Stund«
grüßen wollte . Ueber dem Marineministerium und dem Hotel
Crillon , in dem 1919 Woodrow Wilson wohnte , weht die Haken¬
kreuzsahne, sie ist auch aufgezogen worden über der Deputierteu-
kammer. Der Eifelturm  überragt die reichbewegte Szenerie
dieses Platzes , über dem jetzt preußische Marschmusik schmettert.

Der General kommt, um seine Soldaten im Namen des Füh¬
rers zu ehren. Grüßend schreitet er die Front ab.

„Vortreten zur Auszeichnung", hallt das Kommando über das
Regiment hin , das im Geviert Paradeaufstellung genommen hat.
Wir sehen über die ernste feierliche Front der Stalhelme hinweg
auf den Triumphbogen Napoleons des Ersten. Es lösen sich
aus Reih und Glied die Kämpfer , die sich an der Somme und

Oise, beim Vorstoß auf Paris durch besondere Tapferkeit hervor¬
getan haben . Sie stehen nun in langer Reihe vor der Front.

Es erfüllt uns mit Staune «, wie sehr der Divisionskomman¬
deur um die einzelnen Soldaten , um die kleinsten Einheiten und
ihre Leistungen Bescheid weiß. Mit jedem Ausgezeichneten unter¬
hält sich kurz der General.

„Ja , diese Kompanie hat viel geleistet beim Panzerunterneh¬
men in Davenescourt . . meint  er , indem er einem Musketier
die Hand drückt.

Ein Gruppenführer ist an der Reihe . „Sie haben Ihre Gruppe
immer stramm zusammengehalten und schneidig geführt , im
Namen des Führers darf ich Ihnen diese Auszeichnung über¬
reichen."

Ein Ordonnanzoffizier , ein Melder , ein Sanitätssoldat folgen,
der seinen Kameraden im schwersten Feuer beigesprungen war.
Die 9. Kompanie hat allerhand durchgemacht, es gibt hier viele
Auszeichnungen. Das Regiment befand sich immer an der
Spitze der Division,  die an die 800 Kilometer marschiert
ist und fich kämpfend bis Paris vorgearbeitet hat.

„Sie sind als Schütze vorgeschlagen von Ihrem Kompaniechef,
wenn ein Schütze vorgeschlagen wird , dann hat er fich durch ganz
besondere Leistungen hervorgetan ", fährt der General in der her¬
ben und doch herzlichen soldatischen Zwiesprache mit seinen Srck-
daten fort , indem er die Auszeichnung überreicht.

„Schwerverwundeten Oberleutnant aus dem Artilleriefeuer ge¬
holt ", antwortet ein anderer Schütze, dessen Augen jetzt, ange¬
sichts des Ordens der Tapferkeit , aufleuchten . „Sie haben schon
im Weltkrieg das E. K. II erhalten ." „Jawohl ", antwortet der
Stabsfeldwebel , „in der Tankschlacht bei Cambrai 1918". di«
Spange zum E. K. H schmückt nun seinen grauen Rock-

Unter dem Paradeschritt des anrückenden Regiments hallt das
Plaster . Das Bewußtsein , einem geschichtlich einmaligen Ereignis
beigewohnt zu haben, erfüllt diese Stunde.
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Tenne gestürzt war und einen schwere» Schädelbrnch dSSSst
getragen hatte.

Pforzheim . (Denkzettel .) Ein Linwcchner aus BSche»--
bronn wnrde , da er seine Wohnung nicht abdnnkelte, im Schnell¬
verfahren zu ^ beu Tage » Haft verurteilt.

Mannheim . (Taschendiebin .) Unter dem Verdacht de»
Taschendiebstahls wurde die W Iah « attr L . Zeller Wgenorn-
men. Es konnten ihr bis jetzt elf Fälle von TäfchendKMWlen
»achgewiese» weichen, di, sie iu hiesige» WarenhLHern »ad Vs-
dieleu ausgefuhrt halte.

Lörrach. (Patrone « nicht in Kinderchamdr)  In der
Strafgerichtssttznag des Einzelrichters beim Amtsgericht Wrrach
wurde ein Kaufmann zn einer Geldstrafe von 6V RM - vernrteilt,
weil er einem Djährigen Jungen Patronen für ein Flobert-
gewehr verkauft hmtte. Der Junge hat damit allerharü » llnftrg
getrieben und auch einen seiner Kameraden tDlich getrogen.
Der Kaufmann hatte gegen einen Strafbefehl von M RM . Ein¬
spruch erhoben mit der Begründiurg , er habe den Jnngeu nach
dem Alter gefragt . Dies wnrde von dem Jungen bestvitteu. I )as
Gericht erhöhte die Strafe , weil der Angeklagte nicht «rasHe«
wollte, wie leichtsinnig sein Patronenverkanf an einen Jugend¬
lichen war . -- ^ M '

St . George» i. Schw. (Die Beeren  er » te ) I » unseren
Wälder » verspricht die Doereuernte in diesem Jahre wieder ein¬
mal gut zu werden. Die Heidelbeer- wie auch die Prelselbver-
stauden zeigen einen reichen Beding.

Tiefenbron « b. Pforzheim . (Tödlich verunglückt .) Der
Schmiedmeister Konrad Jost , ei» Man » Mitte der 60er Jahre,
wurde beim Henabkaden durch den Seilhaken derart an den
Kopf getroffen, daß er mit einem schweren Schädelbrnch in das
Pforzheimer Stadt . Krankenhaus gebracht weiches mutzte. Dort
P Jost nach kurzer Zeit verschieden.

Karlsruhe . (Berufung .) Der Dramaturg des Badischen
Staatstheaters , Fritz Becker, wurde ans den Posten des Inten¬
danten der Badischen Bühne berufen.

Oberkirch, (10 3 Jahre alt .) Am Sonntag , den 23. Juni,
vollendet die Witwe Maria Mast in Oberkirch ihr 103. Lebens¬
jahr . Frau Mast wurde in Sasbach bei Achern als Tochter des
Landwirts Josef Haufer geboren. Das greise Geburtstagskind er¬
freut sich guter Gesundheit.

Heidelberg. (Todesfall .) In Detmold verschied im M. Le¬
bensjahr der letzte Friedens - und erste Kriegskommandeur des
ehemaligen 2. badischen Erenadierregiments Rr . 1L>, General¬
leutnant a. D. Freiherr von Diepeubroick-Grüter , Ritter des
Ordens Pour le merite.

Hornberg . (Tödlicher 8 turz .) In der Steingutfabrik zog
fich der 51jährige Arbeiter Christian Moser durch Sturz anf der
Treppe tödliche Veletzungeu zu.

Hornberg i. B. (Betriebsunfall .) In der hiesigen Stein¬
gutfabrik stürzte ein 51 Jahre alter FabrikaÄeiter so unglück¬
lich die Treppe hinunter , daß er nach Einliefernng ins Kran¬
kenhaus noch am gleichen Tag schweren inneren Verletzungen
erlaa.

Wieder verbesserte Lebensmittelversorgung
Butter für Margarine — Mehr Käse « ft»Sataopulver

Zucker zum Eiamache»
Die Lebensmtttelzuteilung für die Periode vom 1. bi» 28. IM

1940 ist durch Veröffentlichung im Reichsanzeiger geregelt wor¬
den. Diese Neuregelung bringt im allgemeinen gegen bisher
keine wesentlichen Veränderungen.  Die Marga¬
rine -Lieferung ist durch Vutterliesernnge«  ersetzt ward « .
Margarine wird nur noch so weit geliefert , als die Vorräte rei¬
chen und iu erster Linie dort , wo der wahlweise Bezug von
Margarine oder Speiseöl offensteht. Hier werden wieder 16S
Gramm für de» erwachsenen Verbraucher «cher 375 Gramm für
Kinder auf die ganze Versorgungsperiode zngelassen. Die KLse-
zuteiluug  ist gegenüber der Regelung für den letzte« Ver¬
sorgungsabschnitt um 25 Prozent erhöht  worden . Gerade diese
Verbesserungen ans dem Gebiete der Milchwirtschaft find beson¬
ders erwähnenswert , weil ja vom Ausland her in der gewohnte»
bösartigen Propaganda das Gebiet der Milchwirtschaft stet» ab»
der wundeste Punkt für unsere Versorgung bezeichnet worden W
Hier antworten wir wieder auf diele Lufthiebe der Feindpropa¬
ganda mit Taten . Auch die Zuteilung von Kakaopuloer
für Kinder ist von 62,5 auf 125 Gramm erhöht wottre«, uxM-
weise können auch 50 Gramm Schokolade bezogen werden.

Den Hausfrauen wird in dieser Versorgungsperiode er» beso» -
Dere Chance gegeben.

Der Austauschzucker für Marmelade,  statt SM
Gramm Marmelade 450 Gramm Zucker in dieser Versorgungs-
Periode kann jetzt schon für die drei nächsten Versorgungsperiodeq,
also bis einschließlich 20. Oktober, vorbezogeu werden. Es läßt fich
also ein begrüßenswertes Quantum Zucker für LinmachWrecke
anhäufen.

Die Veröffentlichung weist noch darauf hin, daß wettere Vor¬
bezugsmöglichkeiten für die Zeit nach dem 20. Oktober 1940 Vor¬
behalten bleiben . Die Neuregelung macht eine Umgestaltung
der bisherigen Reichskarte für Marmelade und Zucker erforder¬
lich. Die Zuckerration von 900 Gramm je Zuteilungsperiode ist
künftig auf die neu eingeführte Reichszuckerkartezu beziehen, die
nach wie vor für vier Wochen Gültigkeit hat.

— Grenzsperre für das Elsaß. Der Chef der Zivilverwaltung für
das Elsaß hat einen für jedermann geltende Eiureisesperre für
das gesamte Elsaß verfügt . Es ist daher Personen , die nicht mit
besonderen Ausweisen des zuständigen AOK . versehe» find, aus¬
nahmslos untersagt , in das Gebiet des Elsaß einzureisen.

Aus dem Gerichtssaal
Todesstrafe für den Waldpark -Mörder

Mamchei» . Die 1. Große Strafkammer Mannheim hat in
dem Mördprozch - gegen den 46 Jahre alten Hilfsdreher Adolf
Höcky»ausiL «dwigshasen/Rhein folgendes Urteil ausgesprochen:

HöckPist des -Mordes , mit Vorsatz und lleberlegung begangen,'
gemäß Arik » HWllMnnd wird zum Tode verurteilt . Außerdem
werden Mu die bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit aber¬
kannt . Werter -wrrrde gemäß § 42k die Entmannung des Ange¬
klagten ange« dnet.

Die Schuldfrag ^ w»tt>e-von der Strafkammer ans nachstehen¬
den Gründe » bejaht :^Das Alibi des Angeklagten ist aus Grund
der Beweisaufnahme anf der ganzen Linie zusammengebrochen.
Leber die Blutspuren an seinen Kleidern konnte Höcky keine
glaubhaften Erklärungen -gebe». Das Taschenmesser, das zweifel¬
los zur Tat benutzt- worden^ war , wurde bei ihm bei der Ver¬
haftung vorgesunden . Das Sachverständigengutachten von Prof.
Göhringer weist mit aller '-Bestimmtheit darauf hi», daß die
Lackschuhe, die von Höckŷ zagegebeucrmaßen in der MMmachi
getragen wurden , typische?Millipmckboden-Bestandteile auswci-
se», daß ferner ei» Frane »ha-ar , das aller Wahrscheinlichkeit »ach
von der Getöteten stanrmtz in , einem Schuh oorgefunden wurde
und daß daraus der SchlrxftLNMhen war , daß der AngMagtt
trytz seines Leugnens 'nn WÄMirk gewesen ift.
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Die große Schuld
Frankreichs Weg nach Cornpiögne

NSK Niemals hat es Frankreich verstanden, Brücken 8er
Verständigung zu Deutschland zu schlagen. Seit Jahrhun¬
derten blickt Frankreich mit Hag gen Osten, seit Jahrhun¬
derten hat es keine Gelegenheit versäumt , Angriffs - und
Raubkriege in deutsches Land zu tragen . Das Ziel aller,sei¬
ner Friedensverträge bestand-nur darin , jenseits des Rheins
ein in Kleinstaaten ausgeteiltes machtlches Deutschland zu
erhalten , und es scheute sich nicht, deutsche Fürsten mit fran¬
zösischem Geld zu bestechen, um sich ihrer sklavischen Dienste
zu versichern. Es hat leider in vergangenen Zeiten deutsche
Länder und Fürsten gegeben, die sich von Frankreich aus-
halten ließen und sich nicht schämten, gegen Blutsbrüder
für Frankreich zu kämpfeirr Dieses Deutschland war das
Ideal Frankreichs . Es konnte der „Grande Nation " nicht ge¬
fährlich werden, es war nicht in der Lage, dem krankhaften
Aggressionsgeisthaßerfüllter französischer Politiker und Mi¬
litärs zu begegnen.

Dieser unfriedliche, die nationalen Rechte anderer Völker
mißachtende Geist Frankreichs ist niemals ausgestorben , er
wurde auch niemals eines Besseren belehrt , obschon das
deutsche Schwert sehr oft den Franzosen bewies, daß sie zwar
den Deutschen an Gemeinheit und Hinterlist llberl^ zen, doch
an soldatischem Geist und strategischemKönnen unterlegen
waren . Wenn Frankreich von Fall zu Fall besiegt wurde,
nachdem es seinen deutschen Nachbarn herausgefordert hatte,
dann flammte der Haß gegen das Reich um so stärker auf.
Aggressionspolitik und Revanchepolitik vereinigten sich und
konnten bis 1933 überlegen bleiben.

Doch diesmal ist es anders gekommen. Frankreich hatte
sich auch in der schmählichen Periode nach dem Weltkriege,
in der die deutsche Politik Frankreich jeden Willen tat , nicht
gescheut, den mit Hinterlist niedergeschlagenen ehemaligen
Gegner weiter mit Füßen zu treten . Deutschland hat trotz
der fürchterlichen Vergewaltigung und der ewigen Belsi - -
digungen und seiner nationalen Diffamierung versucht, den
E.rbfeindbegriff zu tilgen und ein freundschaftliches Ver¬
hältnis anzubahnen . Der Nationalsozialismus unter der
Kührung Adolf Hitlers bemühte sich bis zur letzten Stunde,
Frankreich von dem Gesetz der Feindschaft gegen Deutsch¬
land zu befreien, in seiuer hohen Weitsicht ließ Adolf Hitler
Frankreich erkennen, daß es in Deutschland einen verständ-
nisberekten Nachbarn sehen könne, wenn von der Gegen¬
seite die gleiche Haltung angenommen würde.

Deutschland verpflichtete sich, zusammen mit Frankreich
ferne Rüstungen auf ein Mindestmaß zu beschränken,
Deutschland schuf alle Voraussetzungen. Doch drüben konnte
man sich zu keiner Entscheidung aufraffsn . Die Clairons
bliesen weiter zum Angriff , die französischen Kanonen rich¬
teten ihre Rohre weiter auf den Rhein zu, und die franzö¬
sischen Offiziersakademien predigten die Strategie gegen
des Reich. In den französischen Schulen gab es Atlanten,
dre bereits das nächste zerstückelte Deutschland aufzeigten,
französische Lehrer unterrichteten ihre Schüler im Geist des
Angriffs und der Revanche gegen Deutschland. Niemand in
Frankreich bemühte sich, Deutschland zu verstehen. Man
schürte den Haß, die Hetze und Verleumdung , man predigte
schließlich nur noch die brutale Vernichtung des Reiches.

Die französische Staatskunst in ihrer Außenpolitik galt
jahrhundertelang als das Muster der erfolgreichen Diplo¬
matie . Die Politik eines Richelieu wurde von allen nach¬
kommenden Politikern zur Doktrin erhoben. Die demokra¬
tischen Staatsmänner , die Frankreich vor und nach dem
Weltkrieg bis zur gegenwärtigen Auseinandersetzung mit
Deutschland hervorbrachte, basierten in ihren außenvoliti-
schen Programmen ausschließlich auf der Tradition , sie be¬
saßen nicht Geist, Einsicht und Energie genug, um eine
Politik der Gegenwart und der realen Notwendigkeiten zu
führen . Man könnte in Frankreich, ebenso wie bei seinem
Verbündeten England , von einer Degeneration der demo¬
kratischen Politik sprechen.
7Dieser Degeneration der Politik , verbunden mit einer

nur aus Angriffskrieg und Revanche abgestellten innerpoli-
trschen Propaganda und der Profitsucht aller jüdisch-kapi¬
talistischen Plutokraten , war die Ursache dafür , daß Frank¬
reich das neue Deutschland nicht verstand und im blinden
Haß als willfähriges Werkzeug Englands in sein Verderben
stürzte. Frankreich hat sich bis zur Stunde , wo es im August
v^ J „ die Stellungen der Maginotlinie bezog und die In¬

vasion uoer Belgien —Houans nach Deutschland vorberei¬
tete, nicht die Mühe gegeben, die dynamische Kraft des neuen
Deutschland zu studieren, seine militärische Schlagkraft ab¬
zuschätzen und seine wirtschaftliche Autarkie in Eegenrech-j
nung zur Blockadepolitik zu stellen. Frankreich glaubte den
Sieg in der Tasche zu haben und zeichnete Karten vom
Ueberversailles zu der gleichen Stunde , wo politisch und
militärisch der Untergang der „Grande Nation " in der
Theorie schon feststand. Frankreich vergaß den neuen Geist
Eroßdeutschlands , aufstrebend, jung , es vergaß sein eigenes
Absterben und seine rassische Zersetzung, es dachte nicht
daran , daß ein neuer Krieg zur inneren Verblutung führen
könnte. Frankreich war blind . Bon seinen Politikern und
seinen hohlen Phrasen mit völliger Blindheit geschlagen.

Jetzt ist die politische Blindheit auf einmal zerschlagen,
der blinde Haß hat sich in Realitäten verwandelt , die Vünd-
nispolitik mit England in bittere Erkenntnisse. Frankreich
hat die verpflichtenden europäischen Aufgaben , die einer
Großmacht in Europa zufallrn , niemals erkannt gehabt.
Es wirkte immer als Störenfried , es predigte Krieg und
Haß. Deutschland und Italien , die gemeinsam mit ihren
Freunden das neue Europa formen, können die ewige Ge¬
fahr der französischen Revanche und Aggression nicht wieder
auf sich nehmen. Es wird an Frankreich selbst liegen, sich
in neuer Form in das neue Europa einzu¬
schalten  und die Achtung der Völker wiederzuerringen.

Den Grundstein für dies neue Europa hat der Führer in
der geschichtlichen Stunde des 21. Juni in Compiegne gelegt,
als er die Schmach von 1618 löschte, nachdem die deutsche
Wehrmacht mit ihrem Schwert den Schlußstrich,unter Frank¬
reichs Vernichtungswillen und Haß gezogen hat.

Lammert.

Reuter erzählt wieder Fliegermärchen
Antwort auf eine „Erfolgsmeldung"

Berlin , 24. Juni . Reuter -London berichtet, daß bei dem Luft¬
angriff der Royal Air Force in der Nacht vom 21. zum 22. Juni
eine Margarinefabrik in Hamburg getroffen worden sei, wobei
6000 Tonnen Walfischtran vernichtet worden seien. Man werde
mindestens zwei Tage brauchen, um die entstandene Feuersbrunst
zu löschen. Diese Erfolgsmeldung ist frei erfunden.

Reuter knüpft an seine Verlautbarung die Bemerkung, daß die¬
ser Angriff wie alle bisherigen bei Nacht erfolgte und weist in
Verbindung damit darauf hin , daß die deutschen Flieger noch
niemals irgend welche Erdziele in Großbritannien mit Bomben
beworfen hätten . Wir stellen hierzu fest, daß die deutsche Luft¬
waffe seit dem 5. Juni viele Male bei Tage die britischen Kriegs¬
häfen und die Flottenstützpunkte erfolgreich mit Bomben belegt
hat . Die Royal Air Force hat derartige Versuche in den ersten
Monaten des Krieges ebenfalls gemacht, jedoch haben die bri¬
tischen Flieger sehr bald dieseTagesfliige aufgegeben.
Wir erinnern an einen Angriffsversuch auf Wilhelmshaven im
Dezember 1939, wo durch die wirksame deutsche Abwehr 36 bri¬
tische Bomber abgeschossen worden sind. Nach diesen Mißerfolgen
hat dann die britische Luftwaffe ihre planlosen Nachtangriffe be¬
gonnen. Seit Wochen und Monaten verübt sie ihre Schandtaten.
Die deutsche Luftwaffe hat ihre Nachtangriffe bis zum 20. Juni
nur auf britische Flughäfen und Flottenstütz¬
punkte  unternommen . Erstmalig in der Nacht vom 19. zum
20. Juni wurde , wie im OKW .Vericht bekanntgegeben, mitder
Vergeltung  begonnen.

Die Angriffsart sowie auch die Angriffsziele werden allein
von der deutschen militärischen Führung bestimmt und das
deutsche Volk weiß, so gut es die Feinde wißen , daß die deutschen
Flieger dort , wo sie eingesetzt werden, immer an einer bestimmtem
Stelle zu jeder Tages - und Nachtzeit vernichtend treffen.

Holländisches MarmelazareLt
bombardiert

Berlin , 24. Juni . Die jüngste Schandtat der englischen Luft¬
flotte ist die Zerstörung eines holländischen Marinelazaretts in
den Helder am Hellen Tage . Die Klarheit des holländischen
Augenzeugenberichtes duldet keine Ausrede . Der Bericht lautet:
„Das holländische Marinelazarett in Den Helder ist am Frei¬
tag , den 21. Juni , von englischen Fliegern am Hellen Tage bom¬
bardiert und vollkommen zerstört worden . Nur den glücklichen
Umständen, daß das Lazarett vorher von den deutschen und hol¬
ländischen Verwundeten geräumt worden war , ist es zu ver¬
danken, daß nur eine geringe Zahl von Toten und Verletzten zu
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Aber mit dem Leutnant hatte es gute Weile. Der Som¬

mer klomm auf die Höhe; Regen setzte ein. Regen, der
eine Sintflut einzuleiten schien. Das Lager war ein knie¬
tiefer Brei , Seen standen in den Gassen und kein Zelt
hielt mehr dicht. Wochenlang lag die Armee ohne Feuer,
fast ohne Nahrung . Das Pulver konnte nicht mehr trocken
gehalten werden. Zwei Ausfälle der Holländer mußten
mit der blanken Waffe zurückgeschlagenwerden . Nur die
Bergenschen Kanonen donnerten noch, denn ihr Pulver
lag in Kellern wohlverwahrt . Die Bomben schlugen mitten
in den spanischen Stellungen ein und warfen wahre Sturz¬
wellen von Schlamm und Schmutz umher . Die Spanier
sahen Menschen nicht mehr ähnlich. Sie schienen allmählich
sich in Erde zu verwandeln , woraus sie Gott geschaffen
hatte . Schließlich brachen Krankheiten im Heere aus.

Als endlich der Regen nach sechs Wochen nachließ und
die Sonne zum erstenmal am Abend durch die Wolken
schien, sah sie auf bleiche, entkräftete Krieger und eine end¬
lose Reihe nachlässig gehäufter Gräber , aus denen ver¬
wesende Glieder , vom Wasser freigewaschen, starrten.

Es dauerte aber nicht drei Tage , da schmetterten die
spanischen Kugeln mit einer Wut , wie nie zuvor, gegen
die Festung . Ueberall stiegen Brände auf ; die halbe Stadt
war Trümmer und Schutt und Spinola ritt jeden Tag
mehrere Male vor das Lager , um die weiße Fahne zu
sehen, die doch endlich von der Groote Kerk flattern mußte.

Er wartete vergebens.
Dagegen begannen , wie es gegen den September ging,

^beunruhigende Nachrichten aus Deutschland und Frank¬

reich zu kommen. Zwar hatte Tilly , der Feldherr der Liga,
den tollen Christian und den Mansfelder , die beide allein
noch zum Winterkönig Friedrich hielten , bei Wimpfen und
Höchst geschlagen. Aber diese verwegenen Reiterführer
hatten gesammelt was reiten konnte, und rückten in wilden
Märschen den Rhein herunter , brannten im Kölnischen und
Trierschen, brannten in Lothringen , und eine französische
Armee bildete sich, niemand wußte wozu. Es gab wohl¬
unterrichtete Leute, die meinten , Richelieu und Ludwig,
getreu ihrem alten Haß gegen Spanien , sähen mit Ver¬
gnügen Spinola vor Bergen festliegen und wollten ge¬
meinsame Sache mit den Holländern machen. Jan hörte
das mit Entzücken. Ginge es doch nach Frankreich ! Nur
heraus aus diesem stinkenden Käseland ! Aber plötzlich kam
sichere Kunde : der Mansfelder und Braunschweiger rückten
in Eilmärschen in Brabant ein, im Dienst des Oraniers.

Da ließ Spinola 5000 Mann aufsitzen, raffte an leich¬
ten Geschützen zusammen, was da war und ritt nach
Süden , indem er das Kommando der Belagerung dem
Oberst Wessenberg übergab.

Sie ritten in unerhörter Eile , was die Gäule hergaben,
vierzig Stunden mit dreimaliger Rast , denn es galt , dem
Feind den Uebergang über die Maas zu verlegen.

Am Nachmittag des sechsten September kam die Bot¬
schaft, daß Mansfeld und Christian schon über den Fluß
seien und auf Fleurus zogen.

Da rasteten die Spanier , und am Morgen sahen sie auf
ven Höhen, die die Maas begleiten , die feindliche Vorhut.

Die Spanier zogen sich, eilig auseinander und standen
lautlos , in fünf eisernen Reihen . Die Gäule ein wenig
unruhig , die Soldaten mit starren , gradaus gerichteten
Gesichtern. Ueber die Hügel drüben quollen Wolken regel¬
loser Reiterei , die stutzend hin und her wogten, verschwan¬
den und in Ordnung wieder auftauchten . Sie schoben sich
langsam hügelab, hielten :und verdichteten sich; die Sonne
schien auf ihren Helmen^ und Kürassen. Spielende Blitze
zuckten aus. Und immer (war , eine,große Stille . -

beklagen ist. Durch die in der Nähe des Lazaretts abgewörfenen
Bomben wurden ein Arbeiter getötet , mehrere Zivilpersonen
schwer und eine Reihe anderer Personen leicht verletzt. Ein deut¬
scher Soldat zog sich bei den Löscharbeiten schwere Verletzungen zu.

Das Marinelazarett liegt in der Nähe der alten Schule der
holländischen Kriegsmarine . Auf dem Dach des Hauptgebäudes
ist ein etwa 10 Meter im Geviert großes Holzschild mit dem
Roten Kreuz auf weißem Grunde angebracht . Vom Turm des
Frontgebäudes weht die Rot -Kreuz-Flagge . Am Freitag nach¬
mittag bei vollkommen klarer Sicht tauchte plötzlich eine Staffel
von neun englischen Kampfmaschinen vom Typ Vickers-Welling¬
ton und zwei Vristol -Vlenheim -Doppeldeckern am Horizont auf.
Kurz vor dem Hafen löste sich die Staffel auf, die Maschinen
gingen zum Angriff herab . Zwei der englischen Kampfmaschinen
überflogen das Lazarett und warfen — obwohl das Rote
Kreuz deutlich zu erkennen war — mehrere Bomben
mittleren Kalibers und Brandbomben ab. Das Lazarett erhielt
zwei schwere Treffer,  die sofort das Gebäude in Brand
steckten. Nach dem Bombenangriff beschossen die englischen Flieger
im Tiefflug mit ihren Maschinengewehren das Lazarett und die
Umgebung. Hierbei wurden mehrere Zivilpersonen getroffen . Die
Löscharbeiten waren vergeblich. Irgend eine Entschuldigung für
die englischen Flieger ist nicht möglich, da die Abzeichen des
Roten Kreuzes bei der vollkommen klaren Sicht deutlich zu er¬
kennen waren , und da militärische Ziele in der unmittelbaren
Umgebung dieses Lazaretts nicht vorhanden sind — wenn man
nicht gerade das uralte Wohnschiff der holländischen Kriegs¬
marine , eine Fregatte aus dem 18. Jahrhundert , als militärisches
Ziel ansprechen will ."

So achten die Vorkämpfer der „Humanität " das Zeichen des
Roten Kreuzes , und so achten die Beschützer der kleinen Nationen
das Leben ihrer ehemaligen Bundesgenossen.

General de Gaulle stopft sich die Taschen
Berlin , 24. Juni . In Kreisen, die noch unmittelbare Verbin¬

dung zu der französischen Regierung in Bordeaux haben, wird
— wie EP . aus Genf meldet — betont , daß das Geheimnis
der Haltung des französischen Generals de
Gaulle  in London nunmehr seine Erklärung gefunden hat.

General de Gaulle , von dem seit jeher in Ofsizierskreisen be¬
kannt war , daß er auf sehr großem Fuß lebte, und der wegen
verschiedener Vorkommnisse nicht die militärische Verwendung
finden konnte, die seinen Fähigkeiten wohl entsprochen hätte , hat
sich bereits seit langem englische Geldquellen er
schlossen.

Auf englischen Einfluß hin wurde er von dem ehemaligen Mi¬
nisterpräsidenten Neynaud als Generalsekretär des Obersten
Kriegsrates berufen, was allgemeines Aufsehen erregte. Aus zu¬
verlässiger Quelle in Bordeaux erfährt man nunmehr, daß dem
General de Gaulle von seiten der englischen Negierung das An¬
gebot einer angemessenen Entschädigung für jedes aus Frankreich
nach England kommende Kriegsschiff, Handelsschiff, Flugzeug und
jedes Stück Kriegsgerät gemacht worden ist.

Die französische Regierung in Bordeaux ist bereits am Sonn¬
tag im Besitz dieser Informationen gewesen. Deshalb wurde die
zunächst unverständliche Andeutung weiterer Schritte , die gegen
General de Gaulle ergriffen werden sollten, gemacht. Die Ver¬
fehlungen des Emigranten de Gaulle gehören nunmehr in das
strafrechtliche Gebiet.

In Segeltuchpantoffeln ln die Schweiz
Genf, 24. Juni . Ein Berichterstatter der „Suisse", der bei den

internierten französischen Soldaten in der Schweiz eine Repor¬
tage machte, faßt seine Eindrücke wie folgt zusammen: Nach dem
Durchbruch der deutschen Truppen nahm die Desorganisation in
den Reihen der Franzosen und Engländer immer mehr zu. Nach
den Erklärungen der französischen Soldaten scheint seitdem
12. Mai keine Wiedergruppierung der französi¬
schen Truppen  mehr zustande gekommen zu sein. Jeder Ver¬
such wurde durch die Deutschen überholt . Die französischen Sol¬
daten , die in die Schweiz kamen, waren von aIlen § eiten
abgeschnitten.  Sie versteckten sich tagsüber in den Wäldern
und marschierten während der Nacht, wobei sie sich von dem nähr¬
ten, was sie gerade fanden . Auf dem Rückzug haben die fran¬
zösischen Soldaten fast alles liegen laßen . Einige kamen sogar
in Segeltuchpantoffeln in die Schweiz. Der Bericht schließt:
Wir haben kaum Soldaten gesehen, die Haß gegen die Deutschen
zeigten. Wir bezahlen, so erklärten sie, nun 20 Jahre Irrtum
und Bequemlichkeit. Die Verantwortlichen sind bei uns . Alles,
was wir von den Deutschen verlangen , ist, daß wir wieder
an die Arbeit gehen  können.

Plötzlich stieß eine Trompete drüben einen gellenden,
langanhaltenden Schrei aus.

Dann schmetterte es hundertfach.
Die Lawine kam ins Gleiten , Saufen , Brausen und

ergoß sich tobend, indes sechstausend kriegsgewohnte Män¬
ner aus vollen Kehlen ein rasendes Geschrei ausstießen,
bergab , bergab.

Da bliesen auch bei den Spaniern die Trompeten . Die
Degen kreischten aus den Stahlscheiden und funkelten, er¬
hoben wie Speereisen , über den Helmen.

„Attackier, attackier, heute kommt der Tod zu dir !",
bliesen die Trompeten.

Und die Eisenmasse brach los , Standarten hoch, Jans
Regiment am linken Flügel , Mordio , mordio!

Rasseln, Klirren , Geschrei, Getobe, Schenkel ran , Zähne
verbissen, so rasten die Linien aufeinander los . Das Ge¬
schütz regte sich nicht.

Auf einer Wiese krachten die Massen zusammen, im Nu
in Hunderte , Tausende von Knäueln verbissen, die sich
umeinander drehten.

Hier ein Gaul , drei — Dutzende jagten reiterlos umher,
trabten im Kreis , oder, gewohnt der Zucht, galoppierten
in das Gewühl zurück.

Der linke spanische Flügel drückte durch, warf den
Gegner und knickte seine Linie ein. Jan mit gesträubtem
Schnurrbart , seinen Stachel , an dem das Blut lief, ins
dickste Getümmel tauchend. Mordio ! Mordio!

Im Zentrum tobte für Spanien das Unheil . Schrie nicht
eine Trompete „zurück"? Die Sturmius -Dragoner hörten
nichts als das Geschrei und Rasseln um sich her, sahen
nichts als den geworfenen Feind . Aber plötzlich stießen sie
auf gediegenen Stahl . Massen von Feinden standen ihnen
entgegen und jenseits war regellose Flucht der Spanier.
Um diese Zeit war 's , als spanische Falkonetts krachend ihre
heißen Kugeln in das andrängende Gehäuf des Feindes
schmetterten. Da rissen Gassen auf. Der Feind verlor die
Ordnung , verfilzte sich ineinander und drängte zurück.

(Fortsetzung folgt^
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